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Kompetenzorientierte Weiterbildung

Die Kompetenzprofile sind ein Kernstück der Wegweiser Weiterbildung, die für die jeweiligen Qualifizie­
rungsbereiche gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern der Wissenschaft sowie der Aus- und Weiter­
bildung in Expertengruppen entwickelt wurden. 

Der Referenzrahmen des Kompetenzprofils orientiert sich an aktuellen berufspolitischen Vorgaben 
auf europäischer Ebene und Bundesebene, namentlich dem Europäischen Qualifikationsrahmen (EQR) und 
dessen nationaler Umsetzung im Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR).

Im Folgenden wird zunächst begründet, warum WiFF Impulse für die Kompetenzorientierung setzen 
möchte. Zudem werden der Aufbau sowie die Funktion der Kompetenzprofile der WiFF erläutert. 

In Teil B 2 folgt nach einer Einführung das Kompetenzprofil „Kulturelle Heterogenität in Kindertages­
einrichtungen“ als Standortbestimmung der Expertengruppe.
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1.1	 Das Kompetenz­
paradigma in der Aus- und 
Weiterbildung

Über eine kompetenzorientierte Gestaltung von 
Bildungsangeboten im Studium und in der beruf­
lichen Bildung wird breit diskutiert. Angestoßen 
wurde diese Entwicklung zunächst durch politische 
Zielsetzungen und Entscheidungen auf europäischer 
Ebene, die das Umdenken in der Qualifizierungs­
landschaft auch in Deutschland verlangen. 

Ausgangspunkt auf bildungspolitischer Ebene 
ist die Umsetzung des europäischen Konzepts zum 
Lebenslangen Lernen im Sinne der Lissabon-Strate-
gie (verabschiedet im Jahr 2000). Diese Strategie 
verfolgt das Ziel, die Wettbewerbsfähigkeit zu 
erhöhen und Europa als wissensbasierten Wirt­
schaftsraum zu gestalten. Um diese Zielsetzung zu 
verwirklichen, wurde bereits 1999 die sogenannte 
Bologna-Erklärung verabschiedet und in der Folge 
2002 europaweit der Kopenhagen-Prozess (2002) 
initiiert. 

„Während im Bologna Prozess mit der Schaffung 
eines einheitlich gestuften Studiensystems zur 
Vergleichbarkeit innerhalb der europäischen Hoch­
schulsysteme beigetragen wird, ist in der Kopen­
hagener Erklärung das Anliegen formuliert, mehr 
Transparenz und Vergleichbarkeit in die Berufliche 
Bildung zu bringen“ (Europäischer Bildungsminis­
ter, zitiert in: Gebrande 2011, S. 6). 

Aus diesen Bestrebungen heraus trat 2008 der 
Europäische Qualifikationsrahmen (EQR) in Kraft. 
Dieser Referenzrahmen hat zum Ziel, Abschlüsse 
der allgemeinen, beruflichen und akademischen 
Aus- und Weiterbildung europaweit vergleichbar 
zu machen und dabei auch informelle und non for­
mal erworbene Kompetenzen zu berücksichtigen: 
„Auf der Basis von Kompetenzen und orientiert am 
Outcome soll deutlich werden, was ein Lernender 

nach Abschluss eines Lernprozesses weiß, versteht 
und in der Lage ist zu tun“ (ebd.). 

Zentraler Aspekt des Kompetenzkonzeptes im 
Sinne des EQR ist der Wechsel von einer Input- zu 
einer Outcome-Orientierung: Im Fokus stehen die 
Handlungskompetenzen, die von den Lernenden zu 
erwerben sind, um berufstypische Anforderungen 
zu bewältigen – und kein Kanon an Inhalten, der 
von den Lehrpersonen zu vermitteln ist.

Der EQR hat acht Niveaustufen, in die Bildungs­
abschlüsse eingeordnet werden. Ab dem Jahr 2012 
sollen alle neu ausgestellten Qualifikationsbeschei­
nigungen einen Verweis auf das zutreffende Niveau 
im EQR haben, um Qualifikationen aus unterschied­
lichen Ländern vergleichen und dementsprechend 
anerkennen zu können.

Der Deutsche Qualifikationsrahmen (DQR) führt 
als nationale Umsetzung des EQR (unter den Zielen 
Transparenz, Durchlässigkeit und Gleichwertig­
keit) die Sektoren des deutschen Bildungssystems 
zusammen und wurde vom Arbeitskreis Deutscher 
Qualifikationsrahmen (AK DQR) entwickelt. Die 
hohe bildungspolitische Bedeutung und die zu 
erwartenden berufspolitischen Konsequenzen 
haben zur Folge, dass die Zuordnungen der einzel­
nen Qualifikationen im DQR sehr umstritten sind 
(Gebrande 2011, S. 9 ff.). 

Im Januar 2012 einigten sich Spitzenvertreter 
von Bund, Ländern und Sozialpartnern auf einen 
Kompromiss zu den Zuordnungen der beruflichen 
Bildung sowie zu den Abschlüssen auf Hochschul­
ebene in die Niveaustufen des DQR (Pressemit­
teilung des BMBF vom 31.01.2012). Das Kompe­
tenzkonzept als Beschreibung und Planung von 
Bildungsprozessen dürfte sich also durchsetzen, 
und das nicht nur auf Hochschulebene. 

Unabhängig von dieser politischen Entwicklung 
ist die Umsetzung des Kompetenzparadigmas in 
der Aus- und Weiterbildung auch Ergebnis einer 
fachlichen Diskussion über berufliche Kompetenz 
und Qualifikation. Entwicklungen im Beschäfti­

1	 Kompetenzorientierung in der Weiterbildungsinitiative 
Frühpädagogische Fachkräfte (WiFF)   Hans Rudolf Leu, Regine Schelle
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gungssystem in den 1960er-Jahren wirkten sich auf 
die Anforderungen an die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer aus und führten bereits zu diesem 
Zeitpunkt dazu, dass „enge, tätigkeitsgebundene 
Fertigkeiten und Fähigkeiten“ als nicht mehr aus­
reichend betrachtet wurden, um den beruflichen 
Herausforderungen gerecht zu werden (Edel­
mann / Tippelt 2007, S. 130). 

Diese Diskussionen mündeten in die Identifika­
tion von Schlüsselqualifikationen, d. h. von Kompe­
tenzen, die für die Bewältigung der beruflichen An­
forderungen entscheidend sind. Gerhard Mertens 
legte zu Beginn der 1970er-Jahre dazu ein erstes 
Konzept vor, das maßgeblich als Grundlage für ein 
Verständnis von Qualifikationen diente, „das über 
enge, an unmittelbare Anforderungen beruflicher 
Tätigkeiten gebundene Kenntnisse und Fähigkeiten 
hinausreichte“ (Mertens zitiert in: Edelmann / Tip­
pelt 2007, S. 131). 

Die wachsende Bedeutung von Kompetenzen in 
der Aus- und Weiterbildung ist demnach Ergebnis 
„beschleunigter Innovationsdynamiken (…), die 
in beruflichen und privaten Lebensbereichen zu 
immer komplexeren Anforderungen führen.“ (ebd.,  
S. 132). Um diese Komplexität zu bewältigen, müssen 
die Individuen über „adäquate Selbststeuerungs-, 
Koordinations- und Kommunikationsfähigkeiten 
(…) verfügen“ (ebd. S. 132), die es ihnen ermöglichen, 
selbstständig und flexibel auf Veränderungen zu 
reagieren und konstruktiv neue Informationen und 
Erfahrungen zu verarbeiten.

Auch die Entwicklungen der letzten Jahre im 
frühpädagogischen Arbeitsfeld zeugen von In­
novationsdynamiken, die an die Fachkräfte neue 
Anforderungen stellen. Die Auseinandersetzung 
mit der professionellen Kompetenz frühpädagogi-
scher Fachkräfte zeigt, dass die Bewältigung kom­
plexer Anforderungen im beruflichen Alltag im 
Vordergrund steht. Den Kern frühpädagogischer 
Tätigkeiten bilden hochkomplexe Interaktionssitu­
ationen, die oft mehrdeutig und nicht vollständig 
vorhersehbar bzw. planbar sind. 

Auf der Grundlage von wissenschaftlich theoreti­
schem Wissen und reflektiertem Erfahrungswissen 
müssen Fachkräfte in diesen komplexen Situatio­
nen selbst organisiert, kreativ und reflexiv „Neues“ 

schaffen sowie Herausforderungen begegnen 
und damit verbundene Probleme lösen (Fröhlich-
Gildhoff u. a. 2011, S. 17). 

Weiterbildungen sollen auf die Anbahnung und 
Erweiterung dieser Kompetenzen frühpädagogi­
schen Handelns ausgerichtet sein (Robert Bosch 
Stiftung 2011). Zur Entwicklung der Kompetenzen 
gehört nicht nur der Erwerb von Kenntnissen und 
Wissen, sondern vorrangig die Ausprägung einer 
praktischen Handlungskompetenz im Sinne der Fä­
higkeit, situativ und erfahrungsbasiert zu handeln 
und dies auf der Grundlage von wissenschaftlichem 
Wissen zu reflektieren. Die Entwicklung von Kom­
petenzen geht über eine vorrangig wissensver­
mittelnde Qualifikation hinaus und zielt auf eine 
Ausprägung komplexer Handlungskompetenz, 
die eine Veränderung von persönlichen Normen 
und Werten einschließt (Bootz / Hartmann 1997, S. 1). 

Der ganze Mensch mit seinen Motivationen, 
Emotionen sowie biografischen Prägungen ist maß­
geblich an diesen Bildungsprozessen beteiligt. Die 
(Weiter-)Entwicklung professioneller Handlungs­
kompetenz braucht daher neben theoretischem 
Wissen auch erfahrungsbasiertes Praxiswissen und 
Reflexionswissen, zu dem nicht zuletzt der Bezug 
zur eigenen Biografie gehört (Fröhlich-Gildhoff 
u. a. 2011, S. 18). 

Kompetenzorientierte Weiterbildung verbindet 
die Ebenen des praktischen Handelns, die Ebene der 
Reflexion und die Ebene des theoretischen Wissens. 
Konsequent werden diese unterschiedlichen Di­
mensionen des professionellen Handelns verknüpft 
und das enge Zusammenspiel zwischen Theorie und 
Praxis in das Zentrum der Qualifizierungsmaßnah­
me gestellt. Die Orientierung an Kompetenzen trägt 
dazu bei, dass das Lernen auf die Bewältigung von 
Anforderungen statt auf den Aufbau von zunächst 
ungenutztem Wissen ausgerichtet wird. Dabei wird 
bei der kompetenzorientierten Gestaltung von 
Lehr-Lernprozessen die Selbstorganisationsfähig­
keit der Lernenden anerkannt. Am Bildungsprozess 
ist die gesamte Person aktiv beteiligt (Arnold, zitiert 
in: Bootz / Hartmann 1997, S. 2). 

In einer kompetenzbasierten Weiterbildung 
erhalten die Fachkräfte die Möglichkeit, auch ihre 
eigenen Lern- und Bildungserfahrungen entspre­
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chend zu reflektieren und zu erweitern. Das soll der 
Tatsache Rechnung tragen, dass frühpädagogische 
Fachkräfte auch selbst Bildungsbegleiter sind, die 
kindliche Selbstbildungsprozesse anregen und 
unterstützen sowie mit den Kindern in Austausch 
über gemeinsame Erfahrungen treten (Fröhlich-
Gildhoff u. a. 2011, S.  42). So werden kompetenz­
orientierte Weiterbildungen in besonderem Maße 
der Forderung nach teilnehmerorientierten und 
zielgruppenspezifischen Lehr-Lernprozessen ge­
recht und können auf individuelle Qualifizierungs­
bedarfe eingehen.

1.2	 Die Kompetenzprofile 
der WiFF

Die themenspezifischen Kompetenzprofile der 
WiFF sollen Grundlage für die Gestaltung kom­
petenzorientierter Weiterbildung im jeweiligen 
Qualifizierungsbereich sein. Sie beschreiben die 
Lernergebnisse, die bei einer Weiterbildungsver­
anstaltung erreicht werden sollen und initiieren 
so den Wechsel von einer input-orientierten hin zu 
einer outcome-orientierten Weiterbildung.

Kompetenzprofile setzen Ziele
Die Kompetenzprofile der WiFF sind keine Auflis­
tung aller Kompetenzen, über die eine Fachkraft in 
der Praxis verfügen muss, sondern sie setzen kon­
krete Ziele für themenspezifische Weiterbildungs­
veranstaltungen, die in Form von Kompetenzen 
beschrieben werden. 

Die Kompetenzprofile sind „idealtypische“ 
Konstrukte, an die sich die Teilnehmenden der 
Veranstaltung annähern sollen. Die Aufgabe der 
Weiterbildnerinnen und Weiterbildner ist es, die 
Veranstaltung so zu konzipieren und durchzufüh­
ren, dass die Teilnehmenden Impulse erhalten, ihre 
Kompetenzen weiterzuentwickeln, sodass sie sich 
an den im Kompetenzprofil beschriebenen „Ideal­
zustand“ annähern können. 

Kompetenzerwerb ist ein langfristiger Prozess
Um alle erforderlichen Kompetenzen zu erwerben 
bzw. weiterzuentwickeln, reicht die Teilnahme an 
einer einzelnen Veranstaltung nicht aus. Kompe­
tenzerwerb ist immer ein langfristiger Prozess, der 
eine fortwährende Verknüpfung zwischen Theorie 
und Praxis voraussetzt. 

Für die Konzeption einer kompetenzorientier­
ten Weiterbildung sind die Kompetenzprofile der 
WiFF aufgrund ihrer differenzierten und präzisen 
Formulierung besonders geeignet. Typische Aufga­
benstellungen aus dem Berufsalltag von frühpä­
dagogischen Fachkräften, die sie professionell zu 
bewältigen haben, bilden als „Handlungsanforde­
rungen“ die Basis für die Beschreibung der Kompe­
tenzen der Fachkraft. Dadurch wird eine besonders 
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konkrete und situations- bzw. kontextspezifische 
Bestimmung von Kompetenzen möglich.

Diese Form der Ausdifferenzierung erleich­
tert darüber hinaus eine gezielte Planung von 
Weiterbildungsprogrammen, weil die Kompe­
tenzprofile der WiFF einen Überblick über das 
breite Spektrum wichtiger Kompetenzen geben. 
Weiterbildungsanbieter erhalten damit über die 
konkrete Bestimmung von Lerninhalten hinaus 
einen konzeptionellen Rahmen für die Entwicklung 
von Weiterbildungsangeboten. Nachfrager von 
Weiterbildung erhalten einen Überblick über die 
in dem betreffenden Arbeitsfeld erforderlichen 
Kompetenzen, der es ihnen erlaubt, gezielt zu 
entscheiden, zu welchen Aspekten sie vordringlich 
Weiterbildung in Anspruch nehmen wollen.

Kompetenzprofile der WiFF verzichten auf 
Niveaustufen
Das Ziel der WiFF, Kompetenzen möglichst präzise 
und auf konkrete Situationen bezogen zu bestimmen, 
lässt sich allerdings kaum mit dem Ziel vereinbaren, 
die Vergleichbarkeit ganzer Ausbildungswege mög­
lichst auf internationaler Ebene zu leisten. Letzteres ist 
nicht ohne vergleichsweise allgemeine bzw. abstrakte 
Formulierungen von Kompetenzen möglich, die 
Raum für nationale und lokale Formen der Ausge­
staltung lassen. Die Kompetenzprofile der WiFF sind 
dementsprechend klar zu unterscheiden von Qualifi-
kationsrahmen, die ganze Studiengänge oder Aus- und 
Weiterbildungsgänge klassifizieren und beschreiben 
sowie als Ganzes in das Bildungssystem einordnen.

Außerdem werden die beschriebenen Kom­
petenzen in den Kompetenzprofilen der WiFF 
auch nicht bestimmten Niveaustufen zugeordnet 
(beispielsweise Kinderpflegerin / Kinderpfleger, 
Erzieherin / Erzieher). Die Wegweiser Weiterbildung 
sollen für frühpädagogische Fachkräfte mit unter­
schiedlichen Voraussetzungen nutzbar sein. Dem­
entsprechend müssen Weiterbildungen Wissen, 
Fertigkeiten und personale Kompetenzen in unter­
schiedlicher Differenziertheit und Elaboriertheit 
vermitteln. Entscheidend dafür sind nicht in erster 
Linie die formalen Abschlüsse der Teilnehmenden, 
sondern deren individuelle Voraussetzungen und 
individuellen Kompetenzprofile. 

Kompetenzprofile der WiFF tragen zur 
Anrechnungsfähigkeit bei
Der Verzicht auf eine Einordnung der Kompetenzen 
in einen hierarchisch strukturierten Qualifikations­
rahmen bedeutet keineswegs, dass das Ziel einer 
Verbesserung der Anrechnungsfähigkeit von Weiter­
bildungen auf Studien- und Ausbildungsgänge aus 
dem Blick gerät. Eine konkrete Beschreibung von 
Lernergebnissen und die kompetenzorientierte 
Konzeption und Durchführung von Weiterbil­
dungsangeboten ist eine wesentliche Grundlage 
für die Verständigung zwischen Vertreterinnen 
und Vertretern unterschiedlicher Aus- und Wei­
terbildungsinstitutionen über das inhaltliche und 
formale Niveau und somit über die Äquivalenz ihrer 
Angebote. 

Kompetenzen werden so zu einer „übergeordne­
ten“ Währung von Lernergebnissen, die in unter­
schiedlichen Systemen der Aus- und Weiterbildung 
erworben und in jeweils anderen Qualifizierungs­
systemen angerechnet werden können. 

Kompetenzprofile der WiFF unterstützen die 
Modularisierung von Weiterbildung
Die Kompetenzprofile der WiFF sind Instrumente, 
die exemplarisch demonstrieren, wie angestrebte 
Lernergebnisse als Kompetenzen formuliert wer­
den können. Zugleich bieten sie eine Grundlage 
für die Modularisierung von Weiterbildungsange­
boten und können zur Entwicklung von übergrei­
fenden Curricula beitragen. 

Auch wenn die formale Eingliederung von 
Weiterbildungsangeboten im DQR noch in einiger 
Ferne liegt und die gegenwärtige Entwicklung 
zeigt, dass eine Anrechenbarkeit momentan nur 
in regionalen Initiativen realisierbar wird, ist die 
Kompetenzorientierung von Weiterbildung ein ers­
ter Schritt hin zu einem gestuften Weiterbildungs­
system. In einem solchen System mit modularen 
Weiterbildungsbausteinen liegt auch die Chance, 
Entwicklungspfade transparent zu machen und 
Anrechnungsmöglichkeiten zu integrieren (von 
Hippel / Grimm 2010). 
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1.3	 Aufbau der 
Kompetenzprofile

Das Kompetenzmodell, das als Referenz für die 
WiFF-Kompetenzprofile genutzt wird, ist der DQR. 
Neben seiner politischen Bedeutung ist er mit 
seiner analytischen Unterscheidung von vier Di­
mensionen auch gut geeignet, themenspezifische 
Kompetenzprofile zu entwickeln (vgl. Abb.). Dabei 
hat diese Ausdifferenzierung deutlich Ähnlich­
keiten mit anderen Kompetenzklassifizierungen 
(Edelmann / Tippelt 2007, S.  133; Erpenbeck / von 

Rosenstiel 2003, S. XV f.) und ist zumindest implizit 
auch in den Studiengängen für frühpädagogische 
Fachkräfte festzustellen (Fröhlich-Gildhoff u. a. 
2011).

Kompetenz definiert sich nach dem DQR als die 
„Fähigkeit und Bereitschaft des Einzelnen, Kennt­
nisse und Fertigkeiten sowie persönliche, soziale 
und methodische Fähigkeiten zu nutzen und sich 
durchdacht sowie individuell und sozial verant­
wortlich zu verhalten. Kompetenz wird in diesem 
Sinne als umfassende Handlungskompetenz ver­
standen“ (AK DQR 2011, S. 16).

Abbildung: Struktur des Deutschen Qualifikationsrahmens DQR

Niveauindikator

Anforderungsstruktur

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz

Tiefe und Breite Instrumentale und 
systemische Fertig-
keiten, Beurteilungs-
fähigkeit

Team- / Führungs
fähigkeit,  
Mitgestaltung und 
Kommunikation

Eigenständigkeit /  
Verantwortung,
Reflexivität, 
Lernkompetenz

Quelle: AK DQR 2011.
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Zum Stellenwert der 
Handlungsanforderungen
Die Struktur des DQR wurde in den Kompetenz­
profilen der WiFF um „Handlungsanforderungen“ 
ergänzt. Handlungsanforderungen sind typische 
Situationen aus dem Berufsalltag der frühpädago­
gischen Fachkräfte im jeweiligen Qualifizierungs­
bereich, die eine Fachkraft bewältigen muss. Die auf 
Handlungsanforderungen bezogene Benennung 
von Wissen, Fertigkeiten, Sozialkompetenz und 
Selbstkompetenz 1 ergibt eine erheblich präzisere 
Bestimmung der unterschiedlichen Dimensionen 
von Kompetenzen, als dies in den verschiedenen 
Qualifikationsrahmen möglich ist, die für den 
frühpädagogischen Bereich entwickelt wurden 
(Pasternack / Schulze 2010). 

Wenn für einen Qualifizierungsbereich jeweils 
gut 20 Handlungsanforderungen formuliert wer­
den, ist nicht davon auszugehen, dass eine einzelne 
Weiterbildung alle diese Anforderungen aufgreifen 
kann. In einer Veranstaltung kann sicherlich immer 
nur eine begrenzte Auswahl an Handlungsanforde­
rungen als Schwerpunkt ausgewählt werden, für 
die der Kompetenzerwerb dem Qualifizierungsbe­
darf der Fachkräfte entsprechend angebahnt bzw. 
erweitert werden soll.

Wissen und Fertigkeiten 
In der Spalte „Wissen“ werden zentrale für die Bewäl­
tigung der jeweiligen Anforderungen erforderlichen 
Kenntnisse und Wissensbestände aufgeführt. Im 
Vergleich dazu zeichnen sich „Fertigkeiten“ durch 
einen deutlich stärkeren Handlungsbezug aus. Laut 
DQR gehören dazu instrumentale und systemische 
Fertigkeiten sowie Beurteilungsfähigkeit. Für den 
Bereich der Pädagogik ist diese eher technische 

1	 In der im März 2011 verabschiedeten Version des DQR wird 
der im Entwurf von 2009 verwendete Begriff „Selbstkom-
petenz“ ersetzt durch „Selbstständigkeit“. Im WiFF-Kompe-
tenzprofil wird an „Selbstkompetenz“ festgehalten, weil die-
ser nicht alltagssprachlich geprägte Begriff besser geeignet 
ist, die Besonderheit der Reflexion des eigenen Tuns sowie 
der eigenen Orientierungen und Deutungsmuster zu kenn-
zeichnen, die einen Kern dieses Kompetenzelements ausma-
chen. Mit „Selbstständigkeit“ wird demgegenüber eher die 
Durchführung von Handlungen ohne Unterstützung durch 
Dritte assoziiert.

Charakterisierung zu ergänzen um Fertigkeiten, kre­
ativ Probleme zu lösen sowie Wissen sinnorientiert 
einzuordnen und zu bewerten (Edelmann / Tippelt 
2007, S. 133). 

Sozialkompetenz
Die Abgrenzung von Fertigkeiten zur Spalte „Sozial­
kompetenz“ ist oft fließend. Laut DQR gehören 
dazu Team- bzw. Führungsfähigkeit, Mitgestaltung 
und Kommunikation. Ebenfalls (mit Bezug auf 
Edelmann / Tippelt 2007) ist hier zu ergänzen, dass 
es auch um die sprachliche Ausdrucksfähigkeit 
und die Fähigkeit zur situationsgerechten Selbst­
darstellung geht sowie um Empathie und soziale 
Verantwortung im Sinne von Respekt, Solidarität 
und prosozialem Verhalten. 

Selbstkompetenz
Die Spalte „Selbstkompetenz“ als zweite Kompo­
nente von Personaler Kompetenz bezieht sich laut 
DQR auf Eigenständigkeit bzw. Verantwortung, 
Reflexivität und Lernkompetenz. Damit ist in Kurz­
fassung das abgedeckt, was Doris Edelmann und 
Rudolf Tippelt (ebd.) als „Personale Kompetenz“ 
bezeichnen. Es geht dabei auch um die Einordnung 
persönlichen Erfahrungswissens, die Entwicklung 
von Selbstbewusstsein und Identität sowie um 
Strukturierungsfähigkeit und den Umgang mit 
Normen und Werten. 

Diese Form von Reflexionswissen ist für die 
pädagogische Arbeit von besonderer Bedeutung: 
Reflexionswissen „entsteht, wenn implizites 
Handlungswissen, also das, was im Alltag selbstver­
ständlich erscheint und gut funktioniert (oder auch 
nicht), bewusst und explizit gemacht wird und da­
mit überhaupt erst Gegenstand des Nachdenkens, 
der Diskussion und des Theorie-Praxis-Vergleichs 
werden kann“ (von Balluseck / Nentwig-Gesemann 
2008, S. 29 f.).
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1.4	 Anforderungen an 
die Referentinnen und 
Referenten

Der Anspruch, frühpädagogische Weiterbildungs­
angebote kompetenzorientiert zu gestalten, ist 
in Deutschland noch ein Novum. Wenn der Para­
digmenwechsel von der Ebene der Fachpolitik aus 
auch die Praxis von Weiterbildung erreichen und 
verändern soll, müssen Ansätze (beispielsweise zur 
didaktischen Gestaltung der Lehr-Lernprozesse) ent­
wickelt, erprobt und verbreitet werden, mit denen 
dieser Anspruch in der Konzeption und Durchfüh­
rung von Angeboten umgesetzt werden kann.

Eine kompetenzorientierte Weiterbildung setzt 
voraus, dass die Referentinnen und Referenten an 
den Kompetenzen der Teilnehmenden ansetzen und 
darauf aufbauend die Veranstaltung konzipieren. Es 
fehlen aber aktuell noch geeignete Verfahren, um die 
Lernausgangslagen zielgerichtet im Rahmen einer 
Veranstaltung zu erheben. Denn noch weitgehend 
am Anfang steht die Disziplin, wenn es um die Frage 
geht, wie Kompetenzen bzw. deren Erwerb gemessen 
werden können. Daher können die Referentinnen 
und Referenten der Konzipierung einer Veranstal­
tung bislang nur die eigenen Einschätzungen sowie 
die Selbsteinschätzungen der Teilnehmenden zu den 
Qualifizierungsbedarfen zugrunde legen.

Kompetenzen systematisch festzustellen und 
zu bestätigen, ist letztlich eine entscheidende 
Voraussetzung dafür, dass die Kompetenzorien­
tierung zur Verbesserung der Anrechenbarkeit in 
der frühpädagogischen Aus- und Weiterbildung 
beitragen kann. Auf der inhaltlichen Ebene sollen 
die Kompetenzprofile der WiFF den Referentinnen 
und Referenten sowie den Vertreterinnen und 
Vertretern der Ausbildung dazu anregen, Curricula 
und anrechenbare Module zu entwickeln, um die 
Anschlussfähigkeit zwischen Aus- und Weiterbil­
dung zu erhöhen. Es gibt bereits einzelne Initiativen, 
die sich genau dieser Aufgabe angenommen haben 
(z. B. die Zertifizierungsinitiative Südbaden). Die Kom­
petenzprofile können die fachliche und inhaltliche 
Grundlage für solche Initiativen bieten und damit 
zu deren Verbreitung beitragen.
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2	 Das Kompetenzprofil „Kulturelle Heterogenität in  
Kindertageseinrichtungen“  		

Standortbestimmung der 
Expertengruppe

Das vorliegende Kompetenzprofil basiert auf der An­
nahme, dass die deutsche Gesellschaft eine Einwan­
derungsgesellschaft ist und diese gesellschaftliche 
Realität sich auch in den Kindertageseinrichtungen 
abbildet. Verschiedene Sprachen und Kulturen 
gehören zur Alltagswelt von Kindern. Viele Kinder 
wachsen selbst in einer Familie mit mehreren Spra­
chen und kulturellen Traditionen auf oder begegnen 
in der Kindertageseinrichtung anderen Sprachen 
und kulturellen Orientierungen. Der Auftrag der 
Frühpädagogik ist es, sich dieser Heterogenität zu 
vergewissern und sie für die Bildungs- und Entwick­
lungsprozesse der Kinder zu nutzen. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass Migrationspro­
zesse für die betroffenen Kinder und Familien eine 
Bereicherung für deren Entwicklung als auch erheb­
liche Benachteiligungen mit sich bringen können: 
Diese Erfahrungen können wichtige Ressourcen 
für Bildungsprozesse sein. Gleichzeitig kann der 
Einwanderungsprozess der Eltern oder Großeltern 
auch mit Schwierigkeiten verbunden gewesen sein, 
ausgelöst durch einen prekären Aufenthaltsstatus, 
wechselnde Lebensmittelpunkte in unterschied­
lichen Ländern oder durch Orientierungs- und 
Sprachprobleme. Die Zusammenarbeit mit den 
Eltern ist daher eine wichtige Voraussetzung für 
die Förderung der Kinder und ein zentraler Aspekt 
im Kompetenzprofil.

Für den späteren Bildungserfolg ist nicht allein 
der Besuch einer Kindertageseinrichtung wichtig, 
sondern auch die Qualität des Angebots, insbeson­
dere im Hinblick auf die Akzeptanz von Heterogeni­
tät. Kindertageseinrichtungen sind in diesem Sinn 
wichtige Lern- und Begegnungsorte: Viele Kinder 
mit Migrationshintergrund kommen dort erstmalig 
mit der deutschen Sprache in Berührung. Daher 
hat die Kindertageseinrichtung für die sprachliche 
Bildung des Kindes eine herausragende Bedeutung, 

nicht nur für den Erwerb der deutschen Sprache, 
sondern auch für das Zusammenspiel der Sprachen, 
die das Kind erlebt und spricht. 

Vor diesem Hintergrund übernehmen Kinderta­
geseinrichtungen eine große Verantwortung. Sie 
haben den Auftrag, ein differenziertes Angebot für 
die Sprachentwicklung anzubieten. 2

Die Fachkräfte brauchen hierfür geeignete 
Weiterbildungsangebote, die an ihren Erfahrun­
gen im Umgang mit sprachlicher und kultureller 
Heterogenität, aber auch an weiteren Heterogeni­
tätsmerkmalen anknüpfen. 

Die Expertengruppe favorisiert das Format 
„Inhouse-Weiterbildung“, weil durch einen ge­
meinsamen Lernprozess aller Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter nachhaltige Veränderungen 
erzielt werden können. Gleichzeitig überwiegen 
kurzzeitige, extern angebotene Weiterbildungen 
in der frühpädagogischen Weiterbildungsland­
schaft. Um dieser Realität Rechnung zu tragen, ist in  
Teil C 3 dieses Wegweisers sowohl ein Inhouse-Ange­
bot als auch eine angebotsorientierte Weiterbildung 
enthalten.

In den fachwissenschaftlichen Diskursen zur 
Migration werden zentrale Begrifflichkeiten unter­
schiedlich definiert. Die Expertengruppe hat sich 
für die gemeinsame Arbeit am Kompetenzprofil auf 
folgende begriffliche Grundlagen geeinigt: 

Heterogenität 

ist eine gesellschaftliche Realität, die nicht genuin 
migrationsbedingt ist. Durch Migration haben sich 
jedoch Lebenslagen, kulturelle und sprachliche 
Praxen, religiöse und weltanschaulich Ansichten 

2	 Die Expertengruppe weist deshalb ausdrücklich auf das 
„Kompetenzprofil Sprache“ hin, dessen Inhalte sie im Teil B 2  
des hier vorgelegten „Kompetenzprofils Kulturelle Hetero
genität“ aufnimmt. 



127

B | Kompetenzorientierte Weiterbildung

sowie ethnische Zugehörigkeiten diversifiziert. 
Die Expertengruppe fasst diese Dimensionen 
gesellschaftlicher Heterogenität unter dem Titel 
„Kulturelle Heterogenität in Kindertageseinrich­
tungen“ zusammen. 

Ethnizität und Kultur 

werden dabei als dynamische Konstrukte ver­
standen, die Menschen als Identitätsangebot und 
Orientierungshilfe dienen. Im Kompetenzprofil 
wird davon ausgegangen, dass die pädagogischen 
Fachkräfte über Erfahrungen im Umgang mit He­
terogenität verfügen. 

Die Aufgabe einer kompetenzorientierten 
Weiterbildung besteht darin, diese Erfahrungen 
diskursiv zu reflektieren und darauf aufbauend die 
eigene Handlungskompetenz zu erweitern.

Kulturelle Heterogenität 

in Kindertageseinrichtungen ist konzeptionell 
eingebunden in den Ansatz der Inklusion. Inklusion 
wird als eine fachliche Grundhaltung verstanden, 
die Bedürfnisse von allen Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen ernst nimmt. 

Das bedeutet, alle Menschen haben ein Recht auf 
Partizipation in allen gesellschaftlichen Bereichen –  
unabhängig von Merkmalen wie Alter, Behinde­
rung, Geschlecht oder Migrationshintergrund. 

Aufbauend auf dieser Grundhaltung sollen 
Inhalte, Strukturen und Strategien im Erziehungs- 
und Bildungssystem verändert werden, damit diese 
den Bedürfnissen und dem Bedarf von allen Kindern 
bzw. Familien gerecht werden kann. 

Inklusive Pädagogik

bezieht sich sowohl auf fachliches Handeln als auch 
auf Strukturen und Rahmenbedingungen, die nicht 
allein über Weiterbildungsmaßnahmen verändert 
werden können, sondern Teil der Organisations­
entwicklung sind, in die neben den pädagogischen 

Fachkräften auch die Träger eingebunden sein müs­
sen. Dies betrifft insbesondere die Einrichtungen, 
die aktuell herausgefordert sind, ihr bestehendes 
Regelangebot weiterzuentwickeln. 

Auch wenn der Wegweiser primär die Kompe­
tenzen der pädagogischen Fachkräfte in den Blick 
nimmt, sind insbesondere im Teil A Anforderungen 
formuliert, die nur in Absprache mit dem Träger 
umgesetzt werden können und letztlich in seine 
Verantwortung fallen. Eine solche Organisations­
entwicklung stellt neben der Aus- und Weiterbil­
dung der pädagogischen Fachkräfte einen zent­
ralen Ansatzpunkt für die inklusive Ausrichtung 
von Einrichtungen dar und ist nach Einschätzung 
der Expertengruppe im deutschen Bildungs- und 
Erziehungssystem bisher nicht verankert.

Interkulturelle Pädagogik

Weit verbreitet ist in Deutschland ein Verständnis 
von interkultureller Pädagogik, das Unterschiede auf 
ethnische und kulturelle Differenzen reduziert und 
die Auswirkungen politischer Rahmenbedingun­
gen zu wenig beachtet. 

Die Expertengruppe folgt einem Verständnis von 
Interkultureller Pädagogik, das die Gesamtgesell­
schaft in den Blick nimmt, dabei aber die spezifischen 
Bedingungen, unter denen Kinder bzw. Familien 
mit Migrationshintergrund in Deutschland leben, 
untersucht. Hierunter fallen auch die Bildungsbe­
teiligung und Bildungsbenachteiligung sowie die 
gesellschaftliche Teilhabe von Kindern bzw. Familien 
mit Migrationshintergrund. Um dieses Verständnis 
zu kennzeichnen, werden die Begriffe „interkultu­
rell“ und „diversitätsbewusst“ verwendet.

Wenn von Kindern bzw. Familien mit Migrations
hintergrund die Rede ist, wird die Definition des 
Mikrozensus zugrunde gelegt. 

Das Kompetenzprofil

Die Expertengruppe „Inklusive Frühpädagogik im 
Kontext von Migration“ erarbeitete in einem mehr­
stufigen, diskursiven Prozess das Kompetenzprofil. 
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Auf der Grundlage des fachwissenschaftlichen 
Überblicks, wie er in Teil A dargestellt ist, wurden 
gemeinsam die zentralen Handlungsanforderun­
gen für die pädagogische Arbeit mit „Kultureller 
Heterogenität“ bestimmt. 

Die Handlungsanforderungen sind in drei Be­
reiche gegliedert:

–– Organisationsentwicklung 
–– Entwicklungs- und Bildungsprozesse 
–– Beziehung und Interaktion mit Eltern und Kin­

dern.

Organisationsentwicklung
Unter Organisationsentwicklung fallen die Hand­
lungsanforderungen, die sich auf die konzeptio­
nellen Grundlagen der Kindertageseinrichtung 
beziehen. Hierzu gehören die pädagogische 
Konzeption, die Vernetzung im Sozialraum, die 
Zusammenarbeit im Team ebenso wie die kontinu­
ierliche Qualitätsentwicklung und die Nutzung von 
Förderprogrammen. 

Entwicklungs- und Bildungsprozesse
Die Handlungsanforderungen im Bereich Ent­
wicklungs- und Bildungsprozesse beschreiben die 
spezifischen Aufgaben, die sich einem Team für die 
pädagogische Arbeit mit einer kulturell heteroge­
nen Kindergruppe stellen. 

Beziehung und Interaktion mit Eltern und 
Kindern
Im dritten Block der Beziehung und Interaktion mit 
Eltern und Kindern sind die Handlungsanforde­
rungen aufgeführt, die sich auf den Aufbau einer 
guten Beziehungsqualität zwischen Fachkräften 
und Familien beziehen. Die kommunikativen Kom­
petenzen, der Umgang mit Konflikten sowie die 
Gestaltung von pädagogischen Alltagssituationen 
nehmen hier einen zentralen Stellenwert ein.

Wissen – Fertigkeiten – Sozialkompetenz – 
Selbstkompetenz 
Für jede Handlungsanforderung wurden Kom­
petenzen erarbeitet, die durch Weiterbildung 
unterstützt und gefördert werden sollen. Dabei 
hat sich die Expertengruppe an dem Modell des 

DQR orientiert und die Kompetenzen nach den vier 
Kategorien Wissen, Fertigkeiten, Sozialkompetenz 
und Selbstkompetenz differenziert. 

Die Kategorie Wissen beinhaltet dabei sowohl 
theoriefundiertes Fachwissen als auch Erfahrungs­
wissen, das nicht in Bildungsprozessen, sondern im 
Alltag erworben wird. 

Unter Fertigkeiten sind die Kompetenzen auf­
geführt, mit denen methodengeleitet Aufgaben 
ausgeführt und Probleme gelöst werden. 

In den Kategorien Sozialkompetenz und Selbst-
kompetenz stehen die Teilkompetenzen im Vorder­
grund, bei denen es um die Fähigkeit geht, soziale 
Beziehungen einzugehen und zu pflegen sowie die 
eigene Sichtweise und die eigenen Vorlieben und 
Interessen zu reflektieren. Da dies eine wesentliche 
Voraussetzung für die erfolgreiche Bewältigung 
zahlreicher unterschiedlicher Handlungsanfor­
derungen ist, finden sich hier oft ähnliche For­
mulierungen. Sie werden auf die jeweils konkrete 
Handlungsanforderung hin spezifiziert. Dadurch 
wird deutlich, dass es bei aller Ähnlichkeit jeweils 
wichtige Unterschiede zwischen den Situationen 
bzw. Inhalten gibt, die es zu beachten gilt.

Basiskompetenzen und vertiefende 
Kompetenzen 
Das Kompetenzprofil verzichtet auf die formalen 
Niveaustufen des DQR, unterscheidet aber zwischen 
Basiskompetenzen und vertiefenden Kompetenzen.

Die Differenzierung soll zum einen der Tatsache 
Rechnung tragen, dass Weiterbildungsangebote in 
der Praxis unterschiedlich lang sind, zum anderen 
die Ausgangskompetenzen der Teilnehmenden 
sehr heterogen sein können. 

Die Unterscheidung zwischen Basiskompeten­
zen und vertiefenden Kompetenzen gibt Weiter­
bildungsanbietern eine Orientierung, welche 
Kompetenzen in einem Qualifizierungsbereich 
als Grundlagen zu vermitteln sind und welche da­
rüber hinausgehen. Oft handelt es sich dabei um 
Kompetenzen, die erforderlich sind, wenn jemand 
die Aufgabe hat, Kolleginnen und Kollegen bzw. 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anzuleiten.

Nicht eigens ausformuliert wurden Kompeten­
zen, die sich auf die Dimensionen Alter und Gender 
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beziehen. Dem Expertenkreis ist es wichtig, darauf 
hinzuweisen, dass dies wichtige Differenzlinien 
sind, die auch zum Teil kulturspezifischen Ausprä­
gungen folgen. Dennoch würde deren explizite 
Berücksichtigung das vorliegende Kompetenzprofil 
überfrachten.

Kompetenzen = konkrete Lernziele
Die Kompetenzformulierungen stellen konkrete 
Lernziele einer Weiterbildung dar, auf die hin Ange­
bote aufgebaut und didaktisch konzipiert werden 
können. Zudem bietet das Kompetenzprofil eine 
Folie, um zu prüfen, inwieweit die bestehenden 
Weiterbildungsangebote zentrale Inhalte vermit­
teln. Dabei können sowohl das gesamte Kompetenz­
profil als auch einzelne Handlungsanforderungen 
herangezogen werden. 

Zielgruppen 
Für Weiterbildnerinnen und Weiterbildner ist das 
Kompetenzprofil ein Instrument, mit dem Weiter­
bildungsangebote kompetenzorientiert konzipiert 
und umgesetzt werden können. Träger von Weiter­
bildungsangeboten können sich an dem Kompe­
tenzprofil orientieren, wenn sie einen Auftrag an 
ihre Referentinnen und Referenten vergeben. 

Aber auch Träger von Kindertageseinrichtungen 
können das Kompetenzprofil als Folie nutzen, um 
den Weiterbildungsbedarf im Team zu eruieren 
und dementsprechend Angebote zu suchen und 
zu buchen. Viele Aspekte der Organisationsent­
wicklung sind für sie im Besonderen relevant. 
Schließlich können sowohl frühpädagogische Fach-
kräfte als auch Referentinnen und Referenten das 
Kompetenzprofil nutzen, um selbstreflexiv den 
individuellen Weiterbildungsbedarf zu überprüfen 
und anzumelden.

Das Kompetenzprofil ist Orientierungshilfe
Das Kompetenzprofil ist ein erster Schritt, die 
Kompetenzorientierung in der Weiterbildung zu 
verankern, indem es exemplarisch zeigt, wie Hand­
lungsanforderungen formuliert und dazugehörige 
Kompetenzen definiert werden können. In diesem 
Sinne versteht es sich nicht als verbindlicher Vor­
gabenkatalog, sondern als Orientierungshilfe und 

Ausgangspunkt, von dem aus die Weiterentwick­
lung im Austausch von Wissenschaft und Praxis 
aufgenommen werden kann.
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Die Handlungsanforderungen im Überblick

A 	 Organisationsentwicklung der Kindertageseinrichtung	 Seite
1	 An der Ausarbeitung bzw. Weiterentwicklung einer Konzeption  

(und ihrer Umsetzung) aktiv mitwirken 131
2	 Kooperationen und Vernetzung diversitätsbewusst gestalten 134
3	 Förderprogramme im Kontext von fachpolitischen Rahmenbedingungen umsetzen 136
4	 Instrumente zur Qualitätsentwicklung im Rahmen einer inklusiven Frühpädagogik 

nutzen 138
5	 Zusammenarbeit im Team gestalten 139

B  	 Entwicklungs- und Bildungsprozesse
1	 Familiäre und institutionelle Bildungsprozesse miteinander verknüpfen 141
2	 Sprachliche Bildung unter Bedingungen von Mehrsprachigkeit gestalten 142
3	 Spiel- und Bildungsprozesse interkulturell und kultursensibel gestalten 144
4	 Sozialisations- und Entwicklungsprozesse unter Heterogenitätsbedingungen 

begleiten 145
5	 Die Bedeutung von Zuschreibungsprozessen für kindliche Bildungs- und 

Entwicklungsprozesse beachten 146

C  	 Beziehung und Interaktion mit Eltern und Kindern
1	 Interkulturelle Kommunikationssituationen gestalten 148
2	 Erziehungspartnerschaften mit Eltern gestalten 149
3	 Alltagskommunikation mit den Eltern gewährleisten 151
4	 Die Eingewöhnung in Zusammenarbeit mit den Eltern gestalten 152
5	 Die Beziehungen zum Kind, zur Gruppe und innerhalb der Gruppe gestalten 153
6	 Alltagsroutinen kultursensibel umsetzen – beispielsweise: Pflege, Essen, Schlafen 154



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

131

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

A
	

O
rg

an
is

at
io

n
se

n
tw

ic
kl

u
n

g
 d

er
 K

in
d

er
ta

g
es

ei
n

ri
ch

tu
n

g

A
 1 	

A
n

 d
er

 A
u

sa
rb

ei
tu

n
g

 b
zw

. W
ei

te
re

n
tw

ic
kl

u
n

g
 e

in
er

 K
o

n
ze

p
ti

o
n

 (u
n

d
 ih

re
r 

U
m

se
tz

u
n

g
) a

kt
iv

 m
it

w
ir

ke
n

 

D
ie

 p
äd

ag
og

is
ch

e 
Fa

ch
kr

af
t …

…
 k

en
n

t d
ie

 w
ic

h
ti

gs
te

n
 re

ch
tl

ic
h

en
 

G
ru

n
dl

ag
en

 d
es

 je
w

ei
lig

en
 B

u
n

de
s-

la
n

de
s f

ü
r d

ie
 A

rb
ei

t m
it

 K
in

de
rn

 u
n

d 
Fa

m
ili

en
 m

it
 M

ig
ra

ti
on

sh
in

te
rg

ru
n

d.

…
 k

en
n

t d
en

 g
es

et
zl

ic
h

en
 A

u
ft

ra
g,

 
et

h
n

is
ch

e,
 sp

ra
ch

lic
h

e 
u

n
d 

re
lig

iö
se

 
H

in
te

rg
rü

n
de

 b
ei

 d
er

 K
on

ze
pt

io
n

 v
on

 
A

n
ge

bo
te

n
 d

er
 B

ild
u

n
g,

 B
et

re
u

u
n

g 
u

n
d 

Er
zi

eh
u

n
g 

zu
 b

er
ü

ck
si

ch
ti

ge
n

.

…
 k

en
n

t d
ie

 e
n

ts
pr

ec
h

en
de

n
 K

ap
it

el
 

au
s d

en
 B

ild
u

n
gs

- u
n

d 
Er

zi
eh

u
n

gs


pl
än

en
 d

es
 je

w
ei

lig
en

 B
u

n
de

sl
an

de
s.

…
 k

en
n

t d
ie

 U
N

-K
in

de
rr

ec
ht

sk
on

ve
nt

io
n.

…
 h

at
 th

eo
ri

ef
u

n
di

er
te

s W
is

se
n

 ü
be

r 

––
di

e 
ve

rs
ch

ie
de

n
en

 W
an

de
ru

n
gs

-
be

w
eg

u
n

ge
n

 se
it

 19
49

 so
w

ie
 

ü
be

r d
ie

 Z
u

sa
m

m
en

se
tz

u
n

g 
de

r 
M

ig
ra

n
te

n
gr

u
pp

e(
n

) u
n

d 
di

e 
V

ie
lf

al
t 

in
n

er
h

al
b 

de
r G

ru
pp

en
.

…
 b

ez
ie

h
t a

lle
 H

an
dl

u
n

gs
fe

ld
er

 in
 

di
e 

K
on

ze
pt

io
n

 m
it

 e
in

 u
n

d 
or

ie
n

-
ti

er
t s

ic
h

 d
ab

ei
 a

n
 d

en
 H

an
dl

u
n

gs
-

an
fo

rd
er

u
n

ge
n

 A
 2

 –
 C

 6

…
 k

an
n

 d
en

 B
ild

u
n

gs
- u

n
d 

Er
zi

e-
h

u
n

gs
pl

an
 d

es
 L

an
de

s k
ri

ti
sc

h
 p

rü
-

fe
n

 u
n

d 
fü

r d
ie

 e
ig

en
e 

Ei
n

ri
ch

tu
n

g 
ad

ap
ti

er
en

.

…
 b

er
ü

ck
si

ch
ti

gt
 d

ie
 H

et
er

og
en

it
ät

 
vo

n
 P

er
so

n
en

 (m
it

 M
ig

ra
ti

on
sh

in
-

te
rg

ru
n

d)
 u

n
d 

de
re

n
 M

eh
rf

ac
h

zu
-

ge
h

ör
ig

ke
it

en
 b

ei
 d

er
 E

rs
te

llu
n

g 
de

r 
Ei

n
ri

ch
tu

n
gs

ko
n

ze
pt

io
n

.

…
 st

im
m

t d
ie

 R
ah

m
en

be
di

n
gu

n
ge

n
 

in
 d

er
 E

in
ri

ch
tu

n
g 

m
it

 d
en

 B
ed

ar
fe

n
 

vo
n

 E
lt

er
n

 u
n

d 
K

in
de

rn
 a

b.

…
 p

rü
ft

 d
ie

 m
at

er
ie

lle
 A

u
ss

ta
tt

u
n

g 
de

r E
in

ri
ch

tu
n

g 
en

ts
pr

ec
h

en
d 

de
r 

K
on

ze
pt

io
n

.

…
 b

et
ei

lig
t s

ic
h

 z
u

sa
m

m
en

 m
it

 d
er

 L
ei

-
tu

n
g 

u
n

d 
an

de
re

n
 T

ea
m

m
it

gl
ie

de
rn

 
an

 d
er

 in
kl

u
si

on
so

ri
en

ti
er

te
n

 W
ei

te
r-

en
tw

ic
kl

u
n

g 
de

r E
in

ri
ch

tu
n

g.
 

…
 k

an
n

 si
ch

 P
er

sp
ek

ti
ve

n
 a

n
de

re
r 

A
kt

eu
re

 (z
. B

. E
lt

er
n

, K
in

de
r, 

K
oo

pe
-

ra
ti

on
sp

ar
tn

er
, E

xp
er

ti
n

n
en

 /  E
xp

er
-

te
n

) v
or

st
el

le
n

 u
n

d 
pr

od
u

kt
iv

 d
am

it
 

u
m

ge
h

en
.

…
 is

t s
ic

h
 b

ew
u

ss
t,

 d
as

s e
in

e 
in

te
rk

u
lt

u
-

re
lle

 u
n

d 
di

ve
rs

it
ät

sb
ew

u
ss

te
 P

ra
xi

s i
n

 
de

r I
n

te
ra

kt
io

n
 z

w
is

ch
en

 d
en

 F
ac

h
-

kr
äf

te
n

, K
in

de
rn

 u
n

d 
El

te
rn

, a
be

r a
u

ch
 

au
f d

er
 E

be
n

e 
vo

n
 E

in
ri

ch
tu

n
g 

u
n

d 
Tr

äg
er

 u
m

ge
se

tz
t w

er
de

n
 m

u
ss

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
h

re
 e

ig
en

e 
H

er
ku

n
ft

, 
so

w
ie

 ih
re

 E
in

st
el

lu
n

ge
n

, i
h

re
 K

u
lt

u
r, 

R
el

ig
io

n
 u

n
d 

Le
be

n
sg

ew
oh

n
h

ei
te

n
 

u
n

d 
si

e 
is

t s
ic

h
 b

ew
u

ss
t,

 w
ie

 d
ie

se
 

ih
r a

llt
äg

lic
h

es
 H

an
de

ln
 b

ee
in

fl
u

s-
se

n
 k

ön
n

en
 (v

gl
. K

om
pe

te
n

zp
ro

fi
l 

Sp
ra

ch
lic

h
e 

Bi
ld

u
n

g,
 S

.  1
42

 f .
).

…
 k

an
n

 d
as

 e
ig

en
e 

pr
of

es
si

on
el

le
 

Se
lb

st
ve

rs
tä

n
dn

is
, d

ie
 e

ig
en

e 
H

al
-

tu
n

g,
 d

en
 e

ig
en

en
 (b

er
u

fl
ic

h
en

 u
n

d 
bi

og
ra

fi
sc

h
en

) H
ab

it
u

s i
m

 U
m

ga
n

g 
m

it
 a

n
de

re
n

 re
fl

ek
ti

er
en

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t k
on

ti
n

u
ie

rl
ic

h
 d

as
 e

ig
e-

n
e 

Bi
ld

 e
in

er
 „

gu
te

n
 E

in
ri

ch
tu

n
g“

 v
or

 
de

m
 H

in
te

rg
ru

n
d 

ge
se

lls
ch

af
tl

ic
h

- 
u

n
d 

ad
re

ss
at

en
sp

ez
ifi

sc
h

er
 E

rw
ar

-
tu

n
ge

n
 a

n
 d

ie
se

 (v
gl

. K
om

pe
te

n
z

pr
ofi

l S
pr

ac
h

lic
h

e 
Bi

ld
u

n
g,

 S
. 1

42
 f .

).



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

132

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

––
gr

u
n

dl
eg

en
de

s s
oz

io
lo

gi
sc

h
es

 W
is

-
se

n
 b

ez
ü

gl
ic

h
 g

es
el

ls
ch

af
tl

ic
h

er
 U

n
-

gl
ei

ch
h

ei
t u

n
d 

M
ac

h
tv

er
h

äl
tn

is
se

.

––
di

e 
so

zi
al

ps
yc

h
ol

og
is

ch
en

 G
ru

n
d

-
la

ge
n

 v
on

 V
or

u
rt

ei
ls

en
tw

ic
kl

u
n

g,
 

St
ig

m
at

is
ie

ru
n

g 
u

n
d 

(in
st

it
u

ti
on

el
-

le
r)

 D
is

kr
im

in
ie

ru
n

g.

––
di

e 
st

ru
kt

u
re

lle
n

 U
rs

ac
h

en
 v

on
 

R
as

si
sm

u
s u

n
d 

D
is

kr
im

in
ie

ru
n

g 
in

 
G

es
el

ls
ch

af
t u

n
d 

Bi
ld

u
n

gs
ei

n
ri

ch
-

tu
n

ge
n

.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s s
ic

h
 d

ie
 P

er
sö

n
lic

h
ke

it
 a

l-
le

r K
in

de
r e

n
tl

an
g 

vi
el

fa
ch

er
 D

if
fe

re
n

z-
lin

ie
n

 (A
lt

er
, G

es
ch

le
ch

t,
 so

zi
oö

ko
n

o-
m

is
ch

e 
La

ge
, k

ör
pe

rl
ic

h
e 

Fä
h

ig
ke

it
en

, 
Et

h
n

iz
it

ät
, R

el
ig

io
n

, W
el

ta
n

sc
h

au
u

n
g)

 
en

tw
ic

ke
lt

.

…
 w

ei
ß 

u
m

 d
en

 Z
u

sa
m

m
en

h
an

g 
zw

is
ch

en
 so

zi
al

er
 H

er
ku

n
ft

, M
ig

ra


ti
on

sh
in

te
rg

ru
n

d 
u

n
d 

Bi
ld

u
n

gs
er

fo
lg

 
u

n
d 

ke
n

n
t d

ie
 U

rs
ac

h
en

 fü
r B

ild
u

n
gs

-
be

n
ac

h
te

ili
gu

n
g.

 

…
 k

en
n

t Z
ie

le
, I

n
h

al
te

 u
n

d 
M

et
h

od
en

 
in

te
rk

u
lt

u
re

lle
r, 

di
ve

rs
it

ät
sb

ew
u

ss
te

r 
u

n
d 

in
kl

u
si

ve
r P

äd
ag

og
ik

.

…
 k

an
n

 in
te

rk
u

lt
u

re
lle

 u
n

d 
di

ve
rs

i
tä

ts
be

w
u

ss
te

 A
n

sä
tz

e 
(n

ac
h

 L
ei

t-
lin

ie
n

 d
er

 In
kl

u
si

on
) m

et
h

od
is

ch
 

u
m

se
tz

en
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t,
 d

as
s z

ie
lg

ru
pp

en
sp

e-
zi

fi
sc

h
e 

A
n

ge
bo

te
 st

ig
m

at
is

ie
re

n
de

 
Ef

fe
kt

e 
h

ab
en

 k
ön

n
en

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 Z
u

sa
m

m
en

h
än

ge
 

vo
n

 M
ac

h
t u

n
d 

U
n

gl
ei

ch
h

ei
t i

n
 d

er
 

G
es

el
ls

ch
af

t u
n

d 
is

t s
ic

h
 b

ew
u

ss
t,

 
da

ss
 si

e 
da

ra
n

 b
et

ei
lig

t i
st

.

…
 is

t a
u

fm
er

ks
am

 in
 B

ez
u

g 
au

f T
ei

l-
h

ab
eb

ar
ri

er
en

 u
n

d 
M

ec
h

an
is

m
en

 
in

st
it

u
ti

on
el

le
r D

is
kr

im
in

ie
ru

n
g 

vo
n

 
K

in
de

rn
 u

n
d 

Fa
m

ili
en

 m
it

 M
ig

ra
-

ti
on

sh
in

te
rg

ru
n

d 
in

 d
er

 e
ig

en
en

 
Ei

n
ri

ch
tu

n
g.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 e

in
e 

Po
si

ti
on

 im
 S

pa
n

-
n

u
n

gs
fe

ld
 re

lig
iö

se
r u

n
d 

w
el

ta
n

-
sc

h
au

lic
h

er
 V

ie
lf

al
t.

 

…
 k

an
n

 d
ie

 e
ig

en
en

 E
in

st
el

lu
n

ge
n

 
ge

ge
n

ü
be

r d
er

 W
ei

te
re

n
tw

ic
kl

u
n

g 
de

r E
in

ri
ch

tu
n

g 
re

fl
ek

ti
er

en
.

…
 k

en
n

t p
er

sö
n

lic
h

e 
W

ei
te

rb
ild

u
n

gs
-

be
da

rf
e 

zu
r D

iv
er

si
tä

t u
n

d 
D

is
kr

im
i-

n
ie

ru
n

g.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

133

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 w

ei
ß,

 d
as

s e
in

e 
A

u
se

in
an

de
rs

et
zu

n
g 

m
it

 m
or

al
is

ch
-p

ol
it

is
ch

en
 Ü

be
rz

eu
gu

n
-

ge
n

 u
n

d 
Bi

ld
u

n
gs

zi
el

en
 g

ru
n

dl
eg

en
d 

fü
r e

in
e 

in
kl

u
si

ve
 H

al
tu

n
g 

is
t

+
 

…
 k

en
n

t d
ie

 D
is

kr
ep

an
z 

zw
is

ch
en

 
po

lit
is

ch
er

 P
ro

gr
am

m
at

ik
 (u

. a
. i

n
 d

en
 

Bi
ld

u
n

gs
- u

n
d 

Er
zi

eh
u

n
gs

pl
än

en
) u

n
d 

pä
da

go
gi

sc
h

er
 P

ra
xi

s.
 

+
 

…
 se

tz
t s

ic
h

 d
af

ü
r e

in
, d

as
s d

ie
 

K
on

ze
pt

io
n

 e
in

 d
iv

er
si

tä
ts

be
w

u
ss

-
te

s u
n

d 
di

sk
ri

m
in

ie
ru

n
gs

kr
it

is
ch

es
 

Le
it

bi
ld

 e
n

th
äl

t.

…
 se

tz
t s

ic
h

 d
af

ü
r e

in
, d

as
s e

in
e 

ku
lt

u
rs

en
si

bl
e 

u
n

d 
di

ve
rs

it
ät

sb
e-

w
u

ss
te

 O
ri

en
ti

er
u

n
g 

du
rc

h
gä

n
gi

g 
u

m
ge

se
tz

t w
ir

d:
 in

 d
er

 G
es

ta
lt

u
n

g 
de

r E
in

ri
ch

tu
n

g,
 d

es
 A

llt
ag

s u
n

d 
in

 
de

n
 P

la
n

u
n

gs
ab

lä
u

fe
n

.

…
 e

n
ga

gi
er

t s
ic

h
 a

u
f E

in
ri

ch
tu

n
gs

- 
u

n
d 

Tr
äg

er
eb

en
e 

da
fü

r, 
da

ss
 in

te
r-

ku
lt

u
re

lle
 P

äd
ag

og
ik

 u
n

d 
In

kl
u

si
on

 
di

sk
u

ti
er

t w
ir

d 
(b

ei
 d

er
 G

es
ta

lt
u

n
g 

de
s C

u
rr

ic
u

lu
m

s,
 d

er
 d

id
ak

ti
sc

h
en

 
M

et
h

od
en

, d
er

 o
rg

an
is

at
or

is
ch

en
 

St
ru

kt
u

re
n

, d
er

 R
ou

ti
n

en
, d

er
 P

er
so

-
n

al
au

sw
ah

l u
n

d 
de

r G
re

m
ie

n
ar

be
it

).

+
 

…
 w

ir
kt

 d
ar

au
f h

in
, d

as
s d

as
 d

iv
er

si
tä

ts
-

be
w

u
ss

te
 L

ei
tb

ild
 in

 d
er

 In
te

ra
kt

io
n

 
m

it
 K

in
de

rn
 u

n
d 

El
te

rn
, i

m
 T

ea
m

 u
n

d 
au

f d
er

 E
be

n
e 

or
ga

n
is

at
io

n
si

n
te

rn
er

 
En

ts
ch

ei
du

n
gs

ab
lä

u
fe

 u
n

d 
K

om
m

u
n

i-
ka

ti
on

ss
tr

u
kt

u
re

n
 E

in
ga

n
g 

fi
n

de
t u

n
d 

ge
le

bt
 w

ir
d.

…
 is

t d
ar

an
 b

et
ei

lig
t,

 e
in

e 
in

kl
u

si
ve

 
W

er
te

or
ie

n
ti

er
u

n
g 

im
 T

ea
m

 so
w

oh
l 

au
f d

er
 E

be
n

e 
de

r K
on

ze
pt

io
n

 a
ls

 
au

ch
 d

er
 A

llt
ag

sg
es

ta
lt

u
n

g 
au

sz
u

h
an

-
de

ln
, z

u
 p

fl
eg

en
, k

on
ti

n
u

ie
rl

ic
h

 z
u

 
h

in
te

rf
ra

ge
n

 u
n

d 
ge

ge
be

n
en

fa
lls

 z
u

 
ve

rä
n

de
rn

.

…
 re

gt
 G

es
pr

äc
h

e 
ü

be
r i

n
kl

u
si

ve
 W

er
t-

or
ie

n
ti

er
u

n
g 

im
 T

ea
m

, m
it

 d
em

 T
rä

ge
r 

so
w

ie
 im

 S
ta

dt
te

il 
an

.

+
  

…
 v

er
st

eh
t s

ic
h

 a
ls

 (M
it

-)G
es

ta
lt

er
in

 
in

 P
ro

ze
ss

en
 d

er
 O

rg
an

is
at

io
n

se
n

t-
w

ic
kl

u
n

g 
u

n
d 

ü
be

rn
im

m
t V

er
an

t-
w

or
tu

n
g.

+
be

de
u

te
t v

er
ti

ef
te

 K
om

pe
te

n
z,

 d
ie

 –
 z

u
sä

tz
lic

h
 z

u
 d

en
 B

as
is

ko
m

pe
te

n
ze

n
 –

 fü
r d

ie
 A

n
le

it
u

n
g 

vo
n

 K
ol

le
gi

n
n

en
/K

ol
le

ge
n

 b
zw

. M
it

ar
be

it
er

in
n

en
/M

it
ar

be
it

er
n

 e
rf

or
de

rl
ic

h
 is

t.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

134

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 a

ch
te

t d
ar

au
f, 

da
ss

 S
el

bs
tr

efl
ex

io
n

 
u

n
d 

Pr
ax

is
re

fl
ex

io
n

 a
u

fe
in

an
de

r 
be

zo
ge

n
 w

er
de

n
.

…
 a

ch
te

t b
ei

 d
er

 E
in

st
el

lu
n

g 
au

f d
ie

 
h

et
er

og
en

e 
Zu

sa
m

m
en

se
tz

u
n

g 
de

s 
Te

am
s.

 

…
 k

an
n

 M
ac

h
t-

 u
n

d 
D

om
in

an
zv

er
-

h
äl

tn
is

se
 re

fl
ek

ti
er

en
 u

n
d 

im
 T

ea
m

 
be

ar
be

it
en

.

…
 b

eg
le

it
et

 u
n

d 
be

rä
t T

ea
m

m
it

gl
ie

de
r 

be
i d

er
 O

rg
an

is
at

io
n

se
n

tw
ic

kl
u

n
g.

A
 2

	K
o

o
p

er
at

io
n

en
 u

n
d

 V
er

n
et

zu
n

g
 d

iv
er

si
tä

ts
b

ew
u

ss
t g

es
ta

lt
en

 

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s d
ie

 E
in

ri
ch

tu
n

g 
Te

il 
ei

n
es

 
re

gi
on

al
en

 N
et

zw
er

ke
s i

st
.

…
 w

ei
ß 

u
m

 d
ie

 N
ot

w
en

di
gk

ei
t d

er
 

in
te

rn
en

 K
oo

pe
ra

ti
on

 so
w

ie
 d

er
 K

oo
pe

-
ra

ti
on

 m
it

 e
xt

er
n

en
 P

ar
tn

er
n

 (S
ch

u
le

n
, 

El
te

rn
, a

u
ße

rs
ch

u
lis

ch
en

 E
in

ri
ch

tu
n

-
ge

n
).

…
 k

en
n

t I
n

it
ia

ti
ve

n
, N

et
zw

er
ke

 u
n

d 
Ex

pe
rt

in
n

en
 / E

xp
er

te
n

 in
 d

er
 R

eg
io

n
, 

di
e 

zu
m

 B
ei

sp
ie

l a
m

 Ü
be

rg
an

g 
El

em
en

-
ta

r-
 / P

ri
m

ar
be

re
ic

h
 a

rb
ei

te
n

.

…
 e

ig
n

et
 si

ch
 W

is
se

n
 ü

be
r m

ög
lic

h
e 

K
oo

pe
ra

ti
on

sp
ar

tn
er

 a
n

.

…
 k

an
n

 In
st

ru
m

en
te

 z
u

r D
ok

u
m

en
-

ta
ti

on
 u

n
d 

R
efl

ex
io

n
 v

on
 K

oo
pe

ra
-

ti
on

en
 a

n
w

en
de

n
 (P

ro
ze

ss
be

gl
ei

-
tu

n
g)

.

…
 k

an
n

 In
h

al
te

 d
er

 K
oo

pe
ra

ti
on

en
 

do
ku

m
en

ti
er

en
 so

w
ie

 m
ü

n
dl

ic
h

 
pr

äs
en

ti
er

en
.

…
 n

u
tz

t A
n

ge
bo

te
 u

n
d 

M
at

er
ia

lie
n

 
zu

r K
oo

pe
ra

ti
on

 u
n

d 
V

er
n

et
zu

n
g.

 

…
 b

ri
n

gt
 th

em
at

is
ch

es
 u

n
d 

fa
llb

ez
og

e-
n

es
 W

is
se

n
 ü

be
r  

K
oo

pe
ra

ti
on

 re
fl

ex
iv

 
im

 T
ea

m
 e

in
.

…
 b

ah
n

t K
oo

pe
ra

ti
on

en
 in

 G
es

pr
äc

h
en

 
an

.

…
 k

an
n

 a
n

 e
in

er
 K

on
se

n
sb

ild
u

n
g 

fü
r 

K
oo

pe
ra

ti
on

 u
n

d 
V

er
n

et
zu

n
g 

m
it

 
Ex

te
rn

en
 so

w
ie

 T
ea

m
m

it
gl

ie
de

rn
 

m
it

w
ir

ke
n

.

…
 tr

äg
t z

u
 K

oo
pe

ra
ti

on
sv

er
ei

n
ba

ru
n

-
ge

n
 im

 N
et

zw
er

k 
be

i.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 e
ig

en
e 

Po
si

ti
on

 (i
m

 
K

oo
pe

ra
ti

on
sp

ro
ze

ss
) u

n
d 

id
en

ti
fi

-
zi

er
t p

er
sö

n
lic

h
e 

Ba
rr

ie
re

n
. 

…
 b

ea
rb

ei
te

t d
ie

 e
ig

en
en

 Z
u

ga
n

gs
-

ba
rr

ie
re

n
 h

in
si

ch
tl

ic
h

 a
n

de
re

r 
in

st
it

u
ti

on
el

le
r S

et
ti

n
gs

 u
n

d 
„B

er
u

fs
-

K
u

lt
u

re
n

“.
 

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 e
ig

en
en

 E
rw

ar
tu

n
-

ge
n

 a
n

 K
oo

pe
ra

ti
on

en
. 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

135

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 k

en
n

t f
am

ili
en

er
gä

n
ze

n
de

 u
n

d 
fa

m
ili

en
u

n
te

rs
tü

tz
en

de
 In

st
it

u
ti

on
en

, 
V

er
bä

n
de

 u
n

d 
V

er
ei

n
e 

so
w

ie
 m

ig
ra

ti
-

on
ss

pe
zi

fi
sc

h
e 

D
ie

n
st

e,
 E

lt
er

n
ve

re
in

e,
  

M
ig

ra
n

te
n

or
ga

n
is

at
io

n
en

 u
n

d 
de

re
n

 
Fu

n
kt

io
n

en
.

…
 k

en
n

t A
n

ge
bo

te
 v

on
 N

et
zw

er
ke

n
 

u
n

d 
Ze

n
tr

en
, d

ie
 im

 in
te

rk
u

lt
u

re
lle

n
 

pä
da

go
gi

sc
h

en
 F

el
d 

ar
be

it
en

.

…
 w

ei
ß 

u
m

 d
ie

 F
u

n
kt

io
n

en
 u

n
d 

A
u

fg
a-

be
n

 z
ie

lg
ru

pp
en

sp
ez

ifi
sc

h
er

 S
oz

ia
l-

sy
st

em
e 

(K
in

de
r-

 u
n

d 
Ju

ge
n

dh
ilf

e,
 

Bi
ld

u
n

gs
in

st
it

u
ti

on
en

, B
eh

ör
de

n
).

…
 k

en
n

t d
ie

 g
es

et
zl

ic
h

en
 u

n
d 

ad
m

i-
n

is
tr

at
iv

en
 V

or
ga

be
n

 fü
r d

ie
 K

oo
pe

ra


ti
on

 v
on

 K
in

de
rt

ag
es

ei
n

ri
ch

tu
n

g 
u

n
d 

Sc
h

u
le

.

…
 k

en
n

t A
n

sp
re

ch
pa

rt
n

er
 fü

r A
n

lie
ge

n
 

de
r E

in
ri

ch
tu

n
ge

n
 /  F

ac
h

kr
äf

te
 e

in
er

-
se

it
s u

n
d 

El
te

rn
 /  K

in
de

r a
n

de
re

rs
ei

t s
.

…
 k

en
n

t I
n

st
ru

m
en

te
 z

u
r D

ok
u

m
en

ta


ti
on

 v
on

 K
oo

pe
ra

ti
on

sp
ro

ze
ss

en
.

…
 sc

h
af

f t
 G

el
eg

en
h

ei
te

n
 fü

r i
n

te
r-

ku
lt

u
re

lle
 B

eg
eg

n
u

n
ge

n
, z

. B
. d

u
rc

h
 

Ex
ku

rs
io

n
en

.

…
 p

fl
eg

t d
ie

 K
oo

pe
ra

ti
on

 m
it

 
Sc

h
u

le
n

 u
n

d 
an

de
re

n
 P

ar
tn

er
n

 im
 

N
et

zw
er

k.
 

…
 v

er
tr

it
t d

ie
 S

ic
h

tw
ei

se
 d

er
 K

in
-

de
rt

ag
es

ei
n

ri
ch

tu
n

g 
ge

ge
n

ü
be

r 
ex

te
rn

en
 K

oo
pe

ra
ti

on
sp

ar
tn

er
n

, 
z.

 B
. g

eg
en

ü
be

r d
er

 S
ch

u
le

. 

…
 b

ez
ie

h
t E

lt
er

n
 u

n
d 

K
in

de
r a

ls
 A

dr
es

-
sa

te
n

 in
 d

ie
 G

es
ta

lt
u

n
g 

vo
n

 K
oo

pe
ra


ti

on
 u

n
d 

V
er

n
et

zu
n

g 
m

it
 e

in
.

…
 a

kz
ep

ti
er

t d
as

 sp
ez

ifi
sc

h
e 

Pr
ofi

l 
an

de
re

r E
in

ri
ch

tu
n

ge
n

 u
n

d 
in

te
gr

ie
rt

 
es

 p
ro

du
kt

iv
 in

 d
en

  K
oo

pe
ra

ti
on

sp
ro

-
ze

ss
.

…
 a

kz
ep

ti
er

t,
 d

as
s S

pa
n

n
u

n
ge

n
 b

ei
 

K
on

fl
ik

te
n

 in
 K

oo
pe

ra
ti

on
sb

ez
ie

-
h

u
n

ge
n

 a
u

ft
re

te
n

 k
ön

n
en

 u
n

d 
su

ch
t 

n
ac

h
 L

ös
u

n
ge

n
.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

136

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

+
 

…
 b

es
it

zt
 g

ru
n

dl
eg

en
de

s W
is

se
n

 
ü

be
r N

et
zw

er
kt

h
eo

ri
en

, K
oo

pe
ra

ti
-

on
, P

ro
je

kt
m

an
ag

em
en

t u
n

d 
de

re
n

 
Be

de
u

tu
n

g 
fü

r e
in

e 
di

ve
rs

it
ät

sb
ew

u
ss

te
 

Pä
da

go
gi

k.

+
 

…
 k

an
n

 e
in

e 
re

gi
on

al
e 

Be
st

an
ds

au
f-

n
ah

m
e 

zu
 U

n
te

rs
tü

tz
u

n
gs

an
ge

bo
-

te
n

 d
u

rc
h

fü
h

re
n

.

…
 k

an
n

 b
ed

ar
fs

or
ie

n
ti

er
t K

oo
pe

ra


ti
on

sa
n

ge
bo

te
 a

u
sh

an
de

ln
.

…
 tr

äg
t d

u
rc

h
 sy

st
em

at
is

ch
e 

Pl
a-

n
u

n
g 

zu
r K

on
ti

n
u

it
ät

 d
er

 K
oo

pe
ra

-
ti

on
en

 b
ei

.

…
 w

ir
kt

 d
u

rc
h

 re
ge

lm
äß

ig
e 

Te
iln

ah
-

m
e 

in
 re

gi
on

al
en

 N
et

zw
er

ke
n

 u
n

d 
In

st
it

u
ti

on
en

 m
it

. 

…
 k

an
n

 in
te

rd
is

zi
pl

in
är

e 
u

n
d 

h
et

e-
ro

ge
n

e 
A

rb
ei

ts
gr

u
pp

en
 k

oo
rd

in
ie

-
re

n
 u

n
d 

zi
el

or
ie

n
ti

er
t m

od
er

ie
re

n
.

+
 

…
 im

pl
em

en
ti

er
t K

oo
pe

ra
ti

on
 u

n
d 

V
er

n
et

zu
n

g 
im

 E
in

ri
ch

tu
n

gs
ko

n
ze

pt
. 

…
 a

n
al

ys
ie

rt
 d

en
 P

ro
ze

ss
 u

n
d 

di
e 

Er
-

ge
bn

is
se

 d
er

 K
oo

pe
ra

ti
on

en
 u

n
d 

zi
eh

t 
da

ra
u

s S
ch

lu
ss

fo
lg

er
u

n
ge

n
 fü

r d
ie

 
w

ei
te

re
 A

rb
ei

t.

…
 e

rk
en

n
t U

rs
ac

h
en

 fü
r K

on
fl

ik
te

 im
 

N
et

zw
er

k 
u

n
d 

ka
n

n
 si

e 
an

ge
m

es
se

n
 

ko
m

m
u

n
iz

ie
re

n
.

+
 

 …
 k

an
n

 K
oo

pe
ra

ti
on

sk
on

fl
ik

te
 m

it
 

de
m

 T
ea

m
 b

es
pr

ec
h

en
. 

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
h

re
 e

ig
en

e 
Fü

h
ru

n
gs

-
ro

lle
 im

 T
ea

m
 u

n
d 

im
 N

et
zw

er
k 

u
n

d 
zi

eh
t g

eg
eb

en
en

fa
lls

 F
ac

h
be

ra
tu

n
g 

u
n

d 
Su

pe
rv

is
io

n
 h

in
zu

.

A
 3

	F
ö

rd
er

p
ro

g
ra

m
m

e 
im

 K
o

n
te

xt
 v

o
n

 fa
ch

p
o

li
ti

sc
h

en
 R

ah
m

en
b

ed
in

g
u

n
g

en
 u

m
se

tz
en

 	

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 k

en
n

t b
u

n
de

s-
, l

an
de

s-
 u

n
d 

or
ts

-
sp

ez
ifi

sc
h

e 
Fö

rd
er

m
ög

lic
h

ke
it

en
 u

n
d 

Be
ra

tu
n

gs
an

ge
bo

te
.  

…
 b

et
ei

lig
t s

ic
h

 a
kt

iv
 a

n
 d

er
 U

m
se

t-
zu

n
g 

vo
n

 F
ör

de
rp

ro
gr

am
m

en
 u

n
d 

Pr
oj

ek
te

n
.

…
 b

ez
ie

h
t K

in
de

r u
n

d 
El

te
rn

 in
 d

ie
 U

m
-

se
tz

u
n

g 
vo

n
 F

ör
de

rp
ro

gr
am

m
en

 e
in

.
…

 re
fl

ek
ti

er
t i

h
re

 e
ig

en
e 

H
al

tu
n

g 
zu

 
de

r U
m

se
tz

u
n

g 
vo

n
 F

ör
de

rp
ro

gr
am

-
m

en
 u

n
d 

Pr
oj

ek
te

n
. 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

137

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

+
 

 …
 k

en
n

t e
u

ro
pä

is
ch

e 
Fö

rd
er

pr
og

ra
m

-
m

e.

…
 k

en
n

t r
ec

h
tl

ic
h

e 
R

eg
el

u
n

ge
n

 fü
r d

ie
 

A
n

tr
ag

ss
te

llu
n

g 
de

r F
ör

de
rp

ro
gr

am
-

m
e.

 

…
 k

en
n

t a
kt

u
el

le
 (f

ac
h

-)p
ol

it
is

ch
e 

Po
si

ti
on

sp
ap

ie
re

 z
. B

. d
en

 N
at

io
na

le
n 

In
te

gr
at

io
ns

pl
an

 u
n

d 
da

s N
at

io
na

le
 

In
te

gr
at

io
ns

pr
og

ra
m

m
.

+
  

…
 k

an
n

 In
fo

rm
at

io
n

en
 z

u
 F

ör
de

r-
pr

og
ra

m
m

en
 a

u
f i

h
re

 A
n

ge
m

es
-

se
n

h
ei

t f
ü

r d
ie

 E
in

ri
ch

tu
n

g 
u

n
d 

ih
re

 Z
ie

lg
ru

pp
en

 h
in

 p
rü

fe
n

 u
n

d 
si

e 
sy

st
em

at
is

ie
re

n
.

…
 k

an
n

 F
ör

de
ra

n
tr

äg
e 

in
 A

bs
pr

ac
h

e 
m

it
 d

em
 T

rä
ge

r s
te

lle
n

.

…
 m

an
ag

t F
ör

de
rm

aß
n

ah
m

en
 u

n
d 

Pr
oj

ek
te

 in
 Z

u
sa

m
m

en
ar

be
it

 m
it

 
Tr

äg
er

 u
n

d 
Te

am
. 

…
 a

n
al

ys
ie

rt
 u

n
d 

be
w

er
te

t p
ro

je
kt

- 
u

n
d 

fö
rd

er
m

aß
n

ah
m

en
be

zo
ge

n
e 

Pr
oz

es
se

 u
n

d 
Er

ge
bn

is
se

.

…
 b

ri
n

gt
 E

rk
en

n
tn

is
se

 a
u

s w
is

se
n

-
sc

h
af

tl
ic

h
en

 B
eg

le
it

st
u

di
en

 z
u

r 
in

te
rk

u
lt

u
re

lle
n

 P
äd

ag
og

ik
 in

s 
Te

am
 e

in
.

+
 

 …
 k

an
n

 m
it

 d
em

 T
ea

m
 u

n
d 

de
m

 T
rä

ge
r 

ü
be

r B
et

ei
lig

u
n

g 
an

 M
aß

n
ah

m
en

, 
A

n
tr

äg
en

 e
tc

. v
er

h
an

de
ln

. 

+
 

…
 is

t s
ic

h
 ih

re
r F

ü
h

ru
n

gs
ro

lle
 h

in
-

si
ch

tl
ic

h
 d

er
 U

m
se

tz
u

n
g 

vo
n

 F
ör

de
r-

pr
og

ra
m

m
en

 u
n

d 
Pr

oj
ek

te
n

 in
 d

em
 

Sy
st

em
 d

er
 K

in
de

rt
ag

es
-e

in
ri

ch
tu

n
g 

be
w

u
ss

t.
 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

138

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

A
 4

	I
n

st
ru

m
en

te
 z

u
r 

Q
u

al
it

ät
se

n
tw

ic
kl

u
n

g
 im

 R
ah

m
en

 e
in

er
 in

kl
u

si
ve

n
 F

rü
h

p
äd

ag
o

g
ik

 n
u

tz
en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 k

en
n

t t
rä

ge
ri

n
te

rn
e 

u
n

d 
ex

te
rn

e 
U

n
te

rs
tü

tz
u

n
gs

an
ge

bo
te

 fü
r Q

u
al

it
ät

s-
en

tw
ic

kl
u

n
g.

 

…
 k

en
n

t d
ie

 p
os

it
iv

en
 u

n
d 

m
ög

lic
h

en
 

u
n

er
w

ü
n

sc
h

te
n

 E
ff

ek
te

 v
on

 M
aß

n
ah

-
m

en
 d

er
 Q

u
al

it
ät

se
n

tw
ic

kl
u

n
g.

…
 k

an
n

 z
w

is
ch

en
 Z

ie
le

n
, I

n
te

rv
en

ti
on

en
 

u
n

d 
(S

el
bs

t-
)E

va
lu

at
io

n
 u

n
te

rs
ch

ei
de

n
.

…
 w

ir
kt

 a
kt

iv
 a

n
 d

er
 U

m
se

tz
u

n
g 

ei
n

er
 Q

u
al

it
ät

se
n

tw
ic

kl
u

n
g 

fü
r 

in
kl

u
si

ve
 u

n
d 

di
ve

rs
it

ät
sb

ew
u

ss
te

 
Pä

da
go

gi
k 

m
it

.

…
 fü

h
rt

 E
lt

er
n

be
fr

ag
u

n
ge

n
 im

 
R

ah
m

en
 d

er
 Q

u
al

it
ät

se
n

tw
ic

kl
u

n
g 

du
rc

h
.

…
 v

er
m

it
te

lt
 E

lt
er

n
 d

ie
 B

ed
eu

tu
n

g 
u

n
d 

de
n

 P
ro

ze
ss

 v
on

 Q
u

al
it

ät
se

n
tw

ic
k-

lu
n

g 
fü

r d
ie

 A
rb

ei
t m

it
 K

in
de

rn
 u

n
d 

Fa
m

ili
en

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
h

r p
äd

ag
og

is
ch

es
 H

an
-

de
ln

 m
it

h
ilf

e 
vo

n
 In

st
ru

m
en

te
n

 d
er

 
Q

u
al

it
ät

se
n

tw
ic

kl
u

n
g.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 V
er

än
de

ru
n

g 
vo

n
 

Pr
ax

is
 d

u
rc

h
 d

ie
 Im

pl
em

en
ti

er
u

n
g 

vo
n

 M
aß

n
ah

m
en

 d
er

 Q
u

al
it

ät
se

n
t-

w
ic

kl
u

n
g.

+
 

 …
 k

en
n

t v
er

sc
h

ie
de

n
e 

K
on

ze
pt

e 
de

r 
Q

u
al

it
ät

se
n

tw
ic

kl
u

n
g.

 

…
 k

en
n

t i
n

kl
u

si
on

ss
pe

zi
fi

sc
h

e 
In

st
ru

-
m

en
te

 d
er

 Q
u

al
it

ät
se

n
tw

ic
kl

u
n

g,
 z

. B
. 

de
n

 In
de

x 
fü

r I
nk

lu
si

on
.

…
 k

en
n

t d
ie

 V
or

ga
be

n
 d

es
 T

rä
ge

rs
 fü

r 
Q

u
al

it
ät

se
n

tw
ic

kl
u

n
g 

im
 R

ah
m

en
 

ei
n

er
 in

kl
u

si
ve

n
 F

rü
h

pä
da

go
gi

k.

+
  

…
 w

äh
lt

 in
 Z

u
sa

m
m

en
ar

be
it

 m
it

 
de

m
 T

rä
ge

r e
in

ri
ch

tu
n

gs
ad

äq
u

at
e 

Q
u

al
it

ät
se

n
tw

ic
kl

u
n

gs
ko

n
ze

pt
e 

fü
r 

ei
n

e 
in

kl
u

si
ve

 u
n

d 
di

ve
rs

it
ät

sb
e-

w
u

ss
te

 P
äd

ag
og

ik
 a

u
s.

…
 e

rm
it

te
lt

 Q
u

al
it

ät
sa

n
fo

rd
er

u
n

ge
n

 
zi

el
gr

u
pp

en
ad

äq
u

at
 u

n
d 

re
ag

ie
rt

 
da

ra
u

f.

+
 

+
 

…
 k

an
n

 d
en

 e
ig

en
en

 B
er

at
u

n
gs

be
-

da
rf

 in
 B

ez
u

g 
au

f Q
u

al
it

ät
se

n
tw

ic
k-

lu
n

g 
er

m
it

te
ln

 u
n

d 
si

ch
 (e

xt
er

n
e)

 
H

ilf
e 

su
ch

en
. 

…
 is

t s
ic

h
 ih

re
r V

er
an

tw
or

tu
n

g 
fü

r d
ie

 
Im

pl
em

en
ti

er
u

n
g 

ei
n

es
 in

kl
u

si
ve

n
 

u
n

d 
di

ve
rs

it
ät

sb
ew

u
ss

te
n

 K
on

ze
pt

es
 

de
r  

Q
u

al
it

ät
se

n
tw

ic
kl

u
n

g 
be

w
u

ss
t.

 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

139

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 k

an
n

 M
aß

n
ah

m
en

 u
n

d 
M

et
h

od
en

 
h

in
si

ch
tl

ic
h

 d
er

 Q
u

al
it

ät
se

n
tw

ic
k-

lu
n

g 
m

it
 B

lic
k 

au
f d

ie
 in

te
rk

u
lt

u
re

lle
 

Er
zi

eh
u

n
g 

u
n

d 
Bi

ld
u

n
g 

au
sw

äh
le

n
 

u
n

d 
zi

el
gr

u
pp

en
sp

ez
ifi

sc
h

 e
in

se
tz

en
.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 in

kl
u

si
on

ss
pe

zi
fi

sc
h

e 
K

ri
te

ri
en

 fü
r e

in
 Q

u
al

it
ät

sh
an

db
u

ch
 

de
r E

in
ri

ch
tu

n
g.

…
 m

ot
iv

ie
rt

 d
ie

 T
ea

m
m

it
gl

ie
de

r 
zu

r U
m

se
tz

u
n

g 
de

s i
n

kl
u

si
ve

n
 u

n
d 

di
ve

rs
it

ät
sb

ew
u

ss
te

n
 Q

M
-S

ys
te

m
s.

A
 5

	Z
u

sa
m

m
en

ar
b

ei
t i

m
 T

ea
m

 g
es

ta
lt

en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 k

en
n

t T
h

eo
ri

en
 u

n
d 

Fo
rs

ch
u

n
gs

-
er

ge
bn

is
se

 z
u

 G
ru

pp
en

pr
oz

es
se

n
 in

 
sp

ra
ch

lic
h

 u
n

d 
ku

lt
u

re
ll 

vi
el

fä
lt

ig
en

 
Te

am
s.

…
 k

en
n

t d
as

 S
pa

n
n

u
n

gs
fe

ld
 k

u
lt

u
re

ll 
h

et
er

og
en

 z
u

sa
m

m
en

ge
se

tz
te

r T
ea

m
s.

…
 in

te
re

ss
ie

rt
 si

ch
 fü

r m
eh

rs
pr

ac
h

i-
ge

 K
om

pe
te

n
ze

n
 im

 T
ea

m
, u

n
te

r-
st

ü
tz

t u
n

d 
n

u
tz

t d
ie

se
.

 …
 e

rm
it

te
lt

 d
ie

 Z
u

fr
ie

de
n

h
ei

t d
er

 
El

te
rn

 b
ez

ü
gl

ic
h

 d
er

 Z
u

sa
m

m
en

se
t-

zu
n

g 
de

s T
ea

m
s.

…
 k

om
m

u
n

iz
ie

rt
 d

ie
 E

rg
eb

n
is

se
 im

 
Te

am
 u

n
d 

en
tw

ic
ke

lt
 e

n
ts

pr
ec

h
en

-
de

 M
aß

n
ah

m
en

.

…
 n

im
m

t a
kt

iv
 a

n
 P

ro
ze

ss
en

 d
er

 T
ea

m


en
tw

ic
kl

u
n

g 
te

il 
u

n
d 

re
fl

ek
ti

er
t d

en
 

A
u

st
au

sc
h

 m
it

 d
en

 T
ea

m
m

it
gl

ie
de

rn
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
n

fo
rm

el
le

 h
ie

ra
rc

h
is

ch
e 

A
rb

ei
ts

te
ilu

n
ge

n
 a

u
f d

er
 B

as
is

 v
on

 
M

ac
h

t u
n

d 
K

u
lt

u
r z

w
is

ch
en

 d
en

 M
it

ar
-

be
it

er
in

n
en

 u
n

d 
M

it
ar

be
it

er
n

. 

…
 re

fl
ek

ti
er

t e
ig

en
e 

et
h

n
is

ie
re

n
de

 
od

er
 st

er
eo

ty
pi

si
er

en
de

 D
eu

tu
n

gs
-

m
u

st
er

. 

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 H
er

au
sf

or
de

ru
n

ge
n

, 
di

e 
si

ch
 a

u
s d

er
 H

et
er

og
en

it
ät

 d
es

 
Te

am
s e

rg
eb

en
 u

n
d 

ka
n

n
 d

ie
 e

ig
en

e 
Po

si
ti

on
 im

 T
ea

m
 re

fl
ek

ti
er

en
.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

140

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 n

u
tz

t d
ie

 E
rf

ah
ru

n
ge

n
 a

u
s e

in
em

 
h

et
er

og
en

en
 T

ea
m

 fü
r d

ie
 v

or
u

rt
ei

ls
-

be
w

u
ss

te
 A

rb
ei

t m
it

 K
in

de
rn

.

…
 b

eg
eg

n
et

 ih
re

n
 K

ol
le

gi
n

n
en

 u
n

d 
K

ol
le

ge
n

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
er

 H
er

ku
n

ft
 

m
it

 N
eu

gi
er

 u
n

d 
O

ff
en

h
ei

t.

+
 

…
 k

en
n

t K
on

ze
pt

e 
zu

r i
n

te
rk

u
lt

u
re

lle
n

 
Ö

ff
n

u
n

g 
vo

n
 E

in
ri

ch
tu

n
ge

n
.

+
 

…
 n

u
tz

t d
ie

 R
es

so
u

rc
en

 ih
re

s h
et

er
o-

ge
n

en
 T

ea
m

s f
ü

r e
in

e 
in

kl
u

si
ve

 u
n

d 
di

ve
rs

it
ät

sb
ew

u
ss

te
 P

äd
ag

og
ik

.

+
  

…
 in

it
iie

rt
 K

oo
pe

ra
ti

on
en

 z
w

is
ch

en
 

de
n

 M
it

ar
be

it
er

in
n

en
 u

n
d 

M
it

ar
be

i-
te

rn
.

…
 th

em
at

is
ie

rt
 p

ol
it

is
ch

e 
u

n
d 

ge
se

ll-
sc

h
af

tl
ic

h
e 

U
rs

ac
h

en
 v

on
 U

n
gl

ei
ch

h
ei

t 
im

 T
ea

m
.

 …
 se

tz
t s

ic
h

 g
eg

en
ü

be
r d

em
 T

rä
ge

r 
fü

r e
in

e 
sp

ra
ch

lic
h

e 
u

n
d 

ku
lt

u
re

ll 
h

et
er

og
en

e 
Zu

sa
m

m
en

se
tz

u
n

g 
de

s 
Te

am
s e

in
.

+
 

…
 re

fl
ek

ti
er

t k
on

ti
n

u
ie

rl
ic

h
 d

ie
 P

ro
-

ze
ss

e 
vo

n
 A

u
sg

re
n

zu
n

g,
 N

or
m

al
is

ie
-

ru
n

g 
u

n
d 

D
om

in
an

z 
im

 T
ea

m
.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

141

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

B
	

En
tw

ic
kl

u
n

g
s-

 u
n

d
 B

il
d

u
n

g
sp

ro
ze

ss
e

B
 1	

Fa
m

il
iä

re
 u

n
d

 in
st

it
u

ti
o

n
el

le
 B

il
d

u
n

g
sp

ro
ze

ss
e 

m
it

ei
n

an
d

er
 v

er
kn

ü
p

fe
n

 

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s e
s f

ü
r e

in
e 

er
fo

lg
re

ic
h

e 
Bi

ld
u

n
gs

bi
og

ra
fi

e 
vo

n
 K

in
de

rn
 w

ic
h

ti
g 

is
t,

 ih
re

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
en

 L
eb

en
sw

el
-

te
n

 m
it

ei
n

an
de

r z
u

 v
er

bi
n

de
n

.

…
 k

en
n

t d
ie

 E
in

st
el

lu
n

g 
de

r E
lt

er
n

 z
u

r 
Zw

ei
sp

ra
ch

ig
ke

it
 ih

re
r K

in
de

r.

…
 k

en
n

t d
ie

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
en

 F
u

n
k-

ti
on

en
 d

er
 B

ild
u

n
gs

or
te

 F
am

ili
e 

u
n

d 
K

in
de

rt
ag

es
ei

n
ri

ch
tu

n
g.

  

…
 sp

ri
ch

t m
it

 E
lt

er
n

 ü
be

r i
h

re
 B

il-
du

n
gs

er
w

ar
tu

n
ge

n
 fü

r d
ie

 K
in

de
r 

u
n

d 
ü

be
r i

h
re

 E
rw

ar
tu

n
ge

n
 a

n
 d

ie
 

A
rb

ei
t i

n
 d

en
 K

in
de

rt
ag

es
ei

n
ri

ch
-

tu
n

ge
n

.

…
 g

ib
t d

en
 E

lt
er

n
 In

fo
rm

at
io

n
en

 
fü

r d
ie

 N
u

tz
u

n
g 

vo
n

 B
ü

ch
er

n
 u

n
d 

(L
er

n
-)M

at
er

ia
lie

n
.

…
 b

es
pr

ic
h

t (
al

te
rs

an
ge

m
es

se
n

) m
it

 
K

in
de

rn
 e

ve
n

tu
el

le
 U

n
te

rs
ch

ie
de

 
zw

is
ch

en
 d

en
 B

ild
u

n
gs

zi
el

en
 d

er
 

El
te

rn
 u

n
d 

de
r E

in
ri

ch
tu

n
g.

…
 g

ib
t d

en
 E

lt
er

n
 H

in
w

ei
se

 a
u

f r
eg

i-
on

al
e 

Bi
ld

u
n

gs
an

ge
bo

te
.

…
 z

ei
gt

 E
lt

er
n

, d
as

s s
ie

 d
er

en
 H

er
ku

n
ft

 
u

n
d 

Sp
ra

ch
e 

w
er

ts
ch

ät
zt

.

…
 n

im
m

t R
ü

ck
si

ch
t a

u
f r

el
ig

iö
se

 u
n

d 
ku

lt
u

re
lle

 G
ew

oh
n

h
ei

te
n

 (F
as

te
n

ze
it

, 
Fe

st
e,

 U
rl

au
b,

 B
es

u
ch

e)
.

…
 in

te
re

ss
ie

rt
 si

ch
 fü

r d
ie

 sp
ra

ch
lic

h
en

 
G

ew
oh

n
h

ei
te

n
 d

er
 F

am
ili

en
 (w

er
 

sp
ri

ch
t m

it
 w

em
 in

 w
el

ch
er

 S
pr

ac
h

e?
).

…
 re

sp
ek

ti
er

t d
ie

 B
es

on
de

rh
ei

te
n

 
u

n
d 

de
n

 e
ig

en
en

 W
er

t d
es

 B
ild

u
n

gs
-

or
te

s F
am

ili
e.

…
 e

rk
en

n
t d

ie
 fa

m
ili

är
e 

Le
be

n
sw

ir
k-

lic
h

ke
it

 d
er

 K
in

de
r a

n
.

…
 to

le
ri

er
t k

u
lt

u
re

lle
 U

n
te

rs
ch

ie
de

, 
be

is
pi

el
sw

ei
se

 in
 d

en
 E

rz
ie

h
u

n
gs


st

ile
n

, i
n

 d
er

 K
le

id
u

n
g ,

 im
 R

ol
le

n
ve

r-
st

än
dn

is
 (A

m
bi

gu
it

ät
st

ol
er

an
z)

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
h

re
 E

in
st

el
lu

n
g 

zu
r 

V
er

kn
ü

pf
u

n
g 

in
st

it
u

ti
on

el
le

r u
n

d 
fa

m
ili

är
er

 B
ild

u
n

gs
pr

oz
es

se
.

+
 

+
 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

142

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

B
 2

	S
p

ra
ch

li
ch

e 
B

il
d

u
n

g
 u

n
te

r 
B

ed
in

g
u

n
g

en
 v

o
n

 M
eh

rs
p

ra
ch

ig
ke

it
 g

es
ta

lt
en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s i
n

 d
er

 F
am

ili
e 

di
e 

G
ru

n
d

-
la

ge
n

 fü
r d

ie
 k

in
dl

ic
h

e 
Sp

ra
ch

en
tw

ic
k-

lu
n

g 
ge

le
gt

 w
er

de
n

.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s s
ie

 e
in

e 
Sc

h
lü

ss
el

ro
lle

 im
 

in
st

it
u

ti
on

el
l g

ef
ör

de
rt

en
 P

ro
ze

ss
 d

es
 

Sp
ra

ch
er

w
er

bs
 h

at
.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s d
ie

 Z
u

sa
m

m
en

ar
be

it
 m

it
 

El
te

rn
 e

in
 z

en
tr

al
er

 A
sp

ek
t d

er
 in

st
it

u
-

ti
on

el
le

n
 k

in
dl

ic
h

en
 S

pr
ac

h
fö

rd
er

u
n

g 
is

t.

…
 k

en
n

t d
ie

 P
h

än
om

en
e 

de
r m

eh
rs

pr
a-

ch
ig

en
 S

pr
ac

h
en

tw
ic

kl
u

n
g 

u
n

d 
di

e 
Ph

än
om

en
e 

vo
n

 S
pr

ac
h

m
is

ch
u

n
g.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s j
ed

es
 K

in
d 

di
e 

an
ge

bo
re

n
e 

Fä
h

ig
ke

it
 b

es
it

zt
, m

eh
re

re
 S

pr
ac

h
en

 
gl

ei
ch

ze
it

ig
 o

de
r z

ei
tv

er
se

tz
t z

u
 e

rw
er

-
be

n
.

…
 k

en
n

t d
ie

 P
h

än
om

en
e 

vo
n

 S
pr

ac
h

-
en

tw
ic

kl
u

n
gs

st
ör

u
n

ge
n

.

…
 b

eo
ba

ch
te

t u
n

d 
do

ku
m

en
ti

er
t d

ie
 

sp
ra

ch
lic

h
e 

En
tw

ic
kl

u
n

g 
de

s K
in

de
s 

in
 B

ez
u

g 
au

f M
eh

rs
pr

ac
h

ig
ke

it
.

…
 k

an
n

 P
h

än
om

en
e 

de
s m

eh
rs

pr
a-

ch
ig

en
 A

u
fw

ac
h

se
n

s b
es

ch
re

ib
en

, 
ri

ch
ti

g 
in

te
rp

re
ti

er
en

 u
n

d 
di

es
e 

vo
n

 
Sp

ra
ch

st
ör

u
n

ge
n

 u
n

te
rs

ch
ei

de
n

.

…
 k

an
n

 V
er

fa
h

re
n

 d
er

 S
pr

ac
h

st
an

ds
-

er
h

eb
u

n
g 

ei
n

se
tz

en
.

…
 fö

rd
er

t d
ie

 H
er

ku
n

ft
ss

pr
ac

h
en

 d
er

 
K

in
de

r. 

…
 g

es
ta

lt
et

 e
in

e 
sp

ra
ch

an
re

ge
n

de
 

U
m

w
el

t i
m

 A
llt

ag
 d

er
 K

in
de

rt
ag

es
-

ei
n

ri
ch

tu
n

g.

…
 fö

rd
er

t d
ie

 sp
ra

ch
lic

h
e 

In
te

ra
k

ti
on

 z
w

is
ch

en
 d

en
 K

in
de

rn
.

…
 se

t z
t M

at
er

ia
lie

n
 e

in
, w

el
ch

e 
di

e 
H

er
ku

n
ft

ss
pr

ac
h

e 
be

rü
ck

si
ch

ti
ge

n
. 

…
 b

ew
er

te
t a

lle
 sp

ra
ch

lic
h

en
 Ä

u
ße

ru
n

-
ge

n
 d

er
 K

in
de

r p
os

it
iv

, g
ib

t F
ee

db
ac

k 
u

n
d 

ag
ie

rt
 a

ls
 sp

ra
ch

lic
h

es
 V

or
bi

ld
.

…
 b

in
de

t E
lt

er
n

 b
ei

 d
er

 G
es

ta
lt

u
n

g 
m

eh
rs

pr
ac

h
ig

er
 A

kt
iv

it
ät

en
 m

it
 e

in
 

(z
. B

. G
es

ch
ic

h
te

n
 e

rz
äh

le
n

 o
de

r v
or

le
-

se
n

).

…
 b

es
pr

ic
h

t d
ie

 E
rg

eb
n

is
se

 v
on

 V
er

-
fa

h
re

n
 d

er
 S

pr
ac

h
st

an
ds

er
h

eb
u

n
g 

m
it

 
de

m
 T

ea
m

 so
w

ie
 m

it
 d

en
 E

lt
er

n
 u

n
d 

K
in

de
rn

.

…
 p

la
n

t i
m

 T
ea

m
 d

ie
 G

es
ta

lt
u

n
g 

de
r 

sp
ra

ch
lic

h
en

 U
m

w
el

t d
er

 K
in

de
r.

…
 sc

h
ät

zt
 d

ie
 H

er
ku

n
ft

ss
pr

ac
h

e 
de

r 
K

in
de

r.

…
 v

er
st

eh
t M

eh
rs

pr
ac

h
ig

ke
it

 a
ls

 
R

es
so

u
rc

e 
fü

r B
ild

u
n

gs
- u

n
d 

En
tw

ic
k-

lu
n

gs
pr

oz
es

se
.

…
 k

an
n

 d
as

 e
ig

en
e 

sp
ra

ch
lic

h
e 

A
u

f-
w

ac
h

se
n

 re
fl

ek
ti

er
en

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
h

re
n

 e
ig

en
en

 v
er

ba
le

n
 

u
n

d 
n

on
ve

rb
al

en
 A

u
sd

ru
ck

.

…
 h

äl
t V

er
st

än
dn

is
sc

h
w

ie
ri

gk
ei

te
n

 in
 

de
r K

om
m

u
n

ik
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

 u
n

d 
K

in
de

rn
 a

u
s.

 

…
 b

ri
n

gt
 N

eu
gi

er
 u

n
d 

In
te

re
ss

e 
an

 
an

de
re

n
 K

u
lt

u
re

n
 u

n
d 

Sp
ra

ch
en

 m
it

.

…
 ü

be
rp

rü
ft

 ih
re

 e
ig

en
e 

H
al

tu
n

g 
zu

r 
Sp

ra
ch

m
is

ch
u

n
g.

…
 k

an
n

 d
ie

 W
ir

ku
n

g 
ih

re
r s

pr
ac

hp
äd

a
go

gi
sc

he
n

 M
aß

n
ah

m
en

 re
fl

ek
ti

er
en

.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

143

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 h

at
 g

ru
n

dl
eg

en
de

s W
is

se
n

 ü
be

r d
ie

 
St

ru
kt

u
re

n
 d

er
 d

eu
ts

ch
en

 S
pr

ac
h

e.

…
 k

en
n

t V
er

fa
h

re
n

 d
er

 S
pr

ac
h

st
an

ds
-

er
h

eb
u

n
g 

fü
r m

eh
rs

pr
ac

h
ig

e 
K

in
de

r 
so

w
ie

 ih
re

 V
or

- u
n

d 
N

ac
h

te
ile

.

…
 k

en
n

t v
ie

lf
äl

ti
ge

 F
or

m
en

 d
er

 U
n

-
te

rs
tü

tz
u

n
g 

ki
n

dl
ic

h
er

 P
ro

ze
ss

e 
de

s  
Sp

ra
ch

er
w

er
bs

.

…
 k

en
n

t M
ed

ie
n

 u
n

d 
M

at
er

ia
lie

n
, d

ie
 

de
n

 K
in

de
rn

 Z
u

ga
n

g 
zu

 v
er

sc
h

ie
de

n
en

 
Sp

ra
ch

en
 e

rö
ff

n
en

.

+
 

…
 k

en
n

t r
el

ev
an

te
 F

or
sc

h
u

n
gs

er
ge

b


n
is

se
 z

u
 k

in
dl

ic
h

er
 M

eh
rs

pr
ac

h
ig

ke
it

.

+
 

+
 

…
 b

in
de

t d
ie

 K
om

pe
te

n
ze

n
 m

eh
rs

pr
a-

ch
ig

er
 F

ac
h

kr
äf

te
 e

in
.

+
 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

144

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

B
 3

	S
p

ie
l-

 u
n

d
 B

il
d

u
n

g
sp

ro
ze

ss
e 

in
te

rk
u

lt
u

re
ll

 u
n

d
 k

u
lt

u
rs

en
si

b
el

 g
es

ta
lt

en
 

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 k

en
n

t u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

Pa
ra

di
gm

en
 

zu
m

 U
m

ga
n

g 
m

it
 k

u
lt

u
re

lle
r H

et
er

o-
ge

n
it

ät
 im

 B
ild

u
n

gs
w

es
en

 u
n

d 
ih

re
 

Be
de

u
tu

n
g 

fü
r d

ie
 P

ra
xi

s.

 …
 k

en
n

t d
is

kr
im

in
ie

ru
n

gs
kr

it
is

ch
e 

u
n

d 
vo

ru
rt

ei
ls

be
w

u
ss

te
 K

on
ze

pt
e 

in
 d

er
 

Fr
ü

h
pä

da
go

gi
k.

…
 w

äh
lt

 M
at

er
ia

lie
n

 d
er

 E
in

ri
ch

tu
n

g 
(B

ild
er

, B
ü

ch
er

, M
ed

ie
n

, G
es

ta
l-

tu
n

gs
m

at
er

ia
lie

n
) s

o 
au

s,
 d

as
s d

ie
 

V
ie

lf
al

t d
er

 K
in

de
r r

efl
ek

ti
er

t w
ir

d 
u

n
d 

ke
in

e 
St

er
eo

ty
pe

n
 d

ar
ge

st
el

lt
 

w
er

de
n

.

(…
 n

u
tz

t d
ie

 v
er

sc
h

ie
de

n
en

 in
 

Fa
m

ili
en

 p
ra

kt
iz

ie
rt

en
 re

lig
iö

se
n

 
Le

be
n

sf
or

m
en

 a
ls

 L
er

n
an

la
ss

).

…
 g

es
ta

lt
et

 m
it

 d
en

 K
in

de
rn

 P
ro

je
kt

e 
ü

be
r i

h
re

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
en

 F
am

ili
-

en
ku

lt
u

re
n

 (z
. B

. m
it

 F
ot

os
, B

ü
ch

er
n

, 
Fa

m
ili

en
ge

sc
h

ic
h

te
n

).

…
 b

er
ü

ck
si

ch
ti

gt
 S

pr
ac

h
- u

n
d 

Fi
n

ge
rs

pi
el

e,
 L

ie
de

r u
n

d 
R

ei
m

e 
au

s 
de

m
 sp

ra
ch

lic
h

en
 u

n
d 

ku
lt

u
re

lle
n

 
H

in
te

rg
ru

n
d 

de
r K

in
de

r.

…
 a

ch
te

t b
ei

 E
xk

u
rs

io
n

en
 d

ar
au

f, 
da

ss
 d

ie
 u

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

en
 re

lig
iö

-
se

n
 O

rt
e 

ei
n

ge
bu

n
de

n
 w

er
de

n
.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 A

kt
iv

it
ät

en
, d

ie
 d

as
 

V
er

st
än

dn
is

 v
on

 G
em

ei
n

sa
m

ke
it

 
u

n
d 

V
er

sc
h

ie
de

n
h

ei
t f

ör
de

rn
.

…
 e

rk
lä

rt
 E

lt
er

n
 d

en
 S

te
lle

n
w

er
t d

es
 

Sp
ie

ls
 fü

r d
ie

 k
in

dl
ic

h
e 

Bi
ld

u
n

gs
en

t-
w

ic
kl

u
n

g.

…
 b

ez
ie

h
t E

lt
er

n
 u

n
d 

V
er

w
an

dt
e 

de
r 

K
in

de
r b

ei
 d

er
 in

te
rk

u
lt

u
re

lle
n

 G
es

ta
l-

tu
n

g 
vo

n
 S

pi
el

- u
n

d 
Bi

ld
u

n
gs

pr
oz

es
se

n
 

ei
n

.

…
 b

er
ü

ck
si

ch
ti

gt
 B

ed
en

ke
n

 u
n

d 
W

ü
n

-
sc

h
e 

de
r E

lt
er

n
 in

 B
ez

u
g 

au
f k

ü
n

st
le

-
ri

sc
h

e,
 m

u
si

ka
lis

ch
e 

u
n

d 
sp

or
tl

ic
h

e 
A

kt
iv

it
ät

en
.

…
 n

u
tz

t d
ie

 k
u

lt
u

re
lle

n
 u

n
d 

so
zi

al
en

 
U

n
te

rs
ch

ie
de

 d
er

 E
rz

ie
h

er
in

n
en

 /  E
r-

zi
eh

er
 im

 T
ea

m
 a

ls
 p

äd
ag

og
is

ch
e 

R
es

so
u

rc
e.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
en

 fa
ch

lic
h

en
 A

u
s-

ga
n

gs
pu

n
kt

 ih
re

s p
äd

ag
og

is
ch

en
 

H
an

de
ln

s b
ei

 d
er

 A
u

sw
ah

l v
on

 S
pi

el
-

m
at

er
ia

lie
n

 u
n

d 
be

i d
er

 P
la

n
u

n
g 

vo
n

 
A

kt
iv

it
ät

en
. 

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
h

re
 p

äd
ag

og
is

ch
en

 
In

te
rv

en
ti

on
en

 u
n

d 
A

kt
iv

it
ät

en
 a

u
s 

ei
n

er
 in

te
rk

u
lt

u
re

lle
n

 u
n

d 
vo

ru
rt

ei
ls

-
be

w
u

ss
te

n
 P

er
sp

ek
ti

ve
.

…
 is

t s
ic

h
 d

er
 e

ig
en

en
 re

lig
iö

se
n

 u
n

d 
w

el
ta

n
sc

h
au

lic
h

en
 B

ez
ü

ge
 b

ew
u

ss
t 

u
n

d 
er

ke
n

n
t a

n
de

re
 P

er
sp

ek
ti

ve
n

 a
ls

 
gl

ei
ch

w
er

ti
g 

an
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t p
er

sö
n

lic
h

e 
Ir

ri
ta

ti
on

en
 

im
 S

pi
el

ve
rh

al
te

n
 d

er
 K

in
de

r u
n

d 
be

sp
ri

ch
t d

ie
se

 g
eg

eb
en

en
fa

lls
 m

it
 

El
te

rn
 u

n
d 

K
in

de
rn

.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

145

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

+
 

+
 

+
 

+
 

B
 4

	S
o

zi
al

is
at

io
n

s-
 u

n
d

 E
n

tw
ic

kl
u

n
g

sp
ro

ze
ss

e 
u

n
te

r 
H

et
er

o
g

en
it

ät
sb

ed
in

g
u

n
g

en
 b

eg
le

it
en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s d
er

 B
eg

ri
ff

 „
M

ig
ra

ti
on

s
h

in
te

rg
ru

n
d“

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

re
ch

tl
ic

h
e,

 so
zi

al
e 

u
n

d 
ök

on
om

is
ch

e 
Le

be
n

ss
it

u
at

io
n

en
 b

ei
n

h
al

te
t.

…
 h

at
 e

in
en

 d
yn

am
is

ch
en

 B
eg

ri
ff

 v
on

 
Et

h
n

iz
it

ät
 u

n
d 

K
u

lt
u

r.

…
 k

en
n

t d
ie

 p
ro

bl
em

at
is

ch
en

 E
ff

ek
te

 
de

r S
on

de
r-

 u
n

d 
G

le
ic

h
be

h
an

dl
u

n
g.

…
 k

en
n

t d
ie

 re
ch

tl
ic

h
e 

u
n

d 
so

zi
al

e 
Si

tu
at

io
n

 v
on

 z
u

ge
w

an
de

rt
en

 F
am

i-
lie

n
 in

 d
en

 H
er

ku
n

ft
sl

än
de

rn
 u

n
d 

in
 

D
eu

ts
ch

la
n

d.

…
 k

en
n

t d
en

 re
ch

tl
ic

h
en

 A
u

ft
ra

g 
vo

n
 

K
in

de
rt

ag
es

ei
n

ri
ch

tu
n

ge
n

 z
u

m
 S

ch
u

tz
 

vo
r D

is
kr

im
in

ie
ru

n
g 

(z
. B

. a
u

fg
ru

n
d 

vo
n

 
H

er
ku

n
ft

 o
de

r r
el

ig
iö

se
r Z

u
ge

h
ör

ig
-

ke
it

).

…
 v

er
m

it
te

lt
, d

as
s H

et
er

og
en

it
ät

 
N

or
m

al
it

ät
 is

t.

…
 u

n
te

rs
tü

tz
t K

in
de

r d
ar

in
, e

in
e 

po
si

ti
ve

 H
al

tu
n

g 
zu

 si
ch

 se
lb

st
 u

n
d 

zu
 a

n
de

re
n

 z
u

 e
n

tw
ic

ke
ln

, m
it

 
U

n
te

rs
ch

ie
de

n
 re

sp
ek

tv
ol

l u
m

zu
-

ge
h

en
 u

n
d 

ge
ge

n
 D

is
kr

im
in

ie
ru

n
g 

ei
n

zu
tr

et
en

.

…
 g

re
if

t d
ie

 re
lig

iö
se

n
 u

n
d 

w
el

ta
n

-
sc

h
au

lic
h

en
 T

h
em

en
 u

n
d 

Fr
ag

en
 

de
r K

in
de

r a
u

f.

…
 th

em
at

is
ie

rt
 E

rf
ah

ru
n

ge
n

 m
it

 
so

zi
al

er
 V

ie
lf

al
t u

n
d 

be
zi

eh
t d

ie
se

 in
 

di
e 

G
es

ta
lt

u
n

g 
vo

n
 B

ild
u

n
gs

pr
oz

es
se

n
 

m
it

 e
in

.

…
 th

em
at

is
ie

rt
 U

n
te

rs
ch

ie
de

 a
u

f d
er

 
Ba

si
s v

on
 G

em
ei

n
sa

m
ke

it
en

.

…
 b

es
pr

ic
h

t i
m

 T
ea

m
 u

n
d 

m
it

 E
lt

er
n

 
di

e 
m

ög
lic

h
e 

D
is

kr
ep

an
z 

vo
n

 E
n

tw
ic

k-
lu

n
gs

- u
n

d 
So

zi
al

is
at

io
n

sz
ie

le
n

 u
n

d 
de

re
n

 H
in

te
rg

rü
n

de
.

…
 b

eg
re

if
t H

et
er

og
en

it
ät

 a
ls

 N
or

m
a-

lit
ät

.

…
 k

an
n

 e
ig

en
e 

Pr
iv

ile
gi

en
 e

rk
en

n
en

.

…
 is

t f
ü

r d
ie

 h
et

er
og

en
en

 L
eb

en
sl

a-
ge

n
 v

on
 K

in
de

rn
 u

n
d 

Fa
m

ili
en

 u
n

d 
de

re
n

 k
u

lt
u

re
lle

 D
eu

tu
n

gs
m

u
st

er
 

se
n

si
bi

lis
ie

rt
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
as

 e
ig

en
e 

ku
lt

u
re

lle
 

Be
di

n
gu

n
gs

-, 
Be

zu
gs

- u
n

d 
W

er
te

sy
s-

te
m

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 e
ig

en
en

 T
en

de
n

ze
n

, 
Pe

rs
on

en
 a

u
fg

ru
n

d 
be

st
im

m
te

r 
M

er
km

al
e 

zu
 st

er
eo

ty
pi

si
er

en
 u

n
d 

zu
 

ka
te

go
ri

si
er

en
.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

146

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 w

ei
ß,

 d
as

s s
ic

h
 K

in
de

r m
it

 F
ra

ge
n

 z
u

r 
W

el
ta

n
sc

h
au

u
n

g,
 R

el
ig

io
n

 u
n

d 
G

la
u

-
be

n
 b

es
ch

äf
ti

ge
n

.

…
 k

en
n

t d
ie

 id
en

ti
tä

ts
st

if
te

n
de

 B
ed

eu
-

tu
n

g 
vo

n
 re

lig
iö

se
r u

n
d 

w
el

ta
n

sc
h

au


lic
h

er
 Z

u
ge

h
ör

ig
ke

it
.

…
 b

es
it

zt
 d

as
 B

as
is

w
is

se
n

 ü
be

r d
ie

 in
 d

er
 

K
in

de
rt

ag
es

ei
n

ri
ch

tu
n

g 
ve

rt
re

te
n

en
 

R
el

ig
io

n
en

.

+
  

…
 k

en
n

t a
kt

u
el

le
 F

or
sc

h
u

n
gs

er
ge

bn
is

se
 

zu
 d

en
 k

u
lt

u
re

ll 
ge

pr
äg

te
n

 E
n

tw
ic

k-
lu

n
gs

- u
n

d 
So

zi
al

is
at

io
n

sz
ie

le
n

.

+
 

+
 

…
 g

es
ta

lt
et

 K
on

ta
kt

e 
zw

is
ch

en
 K

ol
-

le
gi

n
n

en
 u

n
d 

K
ol

le
ge

n
 u

n
te

rs
ch

ie
d


lic

h
er

 H
er

ku
n

ft
.

+
 

B
 5

	D
ie

 B
ed

eu
tu

n
g

 v
o

n
 Z

u
sc

h
re

ib
u

n
g

sp
ro

ze
ss

en
 fü

r 
ki

n
d

li
ch

e 
B

il
d

u
n

g
s-

 u
n

d
 E

n
tw

ic
kl

u
n

g
sp

ro
ze

ss
e 

b
ea

ch
te

n

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s K
in

de
r i

n
 ih

re
r E

n
tw

ic
k-

lu
n

g 
K

at
eg

or
is

ie
ru

n
ge

n
 v

or
n

eh
m

en
. 

…
 k

an
n

 z
w

is
ch

en
 K

at
eg

or
ie

n
, S

te
re

o
ty

pe
n

 u
n

d 
V

or
u

rt
ei

le
n

 u
n

te
rs

ch
ei

de
n

.

…
 w

en
de

t M
et

h
od

en
 z

u
r v

or
u

rt
ei

ls
-

be
w

u
ss

te
n

 In
te

ra
kt

io
n

 m
it

 K
in

de
rn

 
an

.

…
 in

te
rv

en
ie

rt
 in

 S
it

u
at

io
n

en
, i

n
 d

en
en

 
V

or
u

rt
ei

le
 w

ir
ke

n
 u

n
d 

w
ei

st
 Z

u
sc

h
re

i-
bu

n
ge

n
 z

u
rü

ck
.

…
 is

t s
ic

h
 e

ig
en

er
 V

or
u

rt
ei

le
, R

as
si

s-
m

en
 u

n
d 

Te
n

de
n

ze
n

 d
er

 A
u

sg
re

n
-

zu
n

g 
be

w
u

ss
t.

 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

147

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 w

ei
ß,

 d
as

s K
in

de
r a

u
ch

 in
 K

in
de

rt
a-

ge
se

in
ri

ch
tu

n
ge

n
 Z

u
sc

h
re

ib
u

n
ge

n
 u

n
d 

V
or

u
rt

ei
le

 e
rl

eb
en

 u
n

d 
se

lb
st

 p
ra

kt
i-

zi
er

en
.

…
 k

en
n

t u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

St
ra

te
gi

en
, 

u
m

 d
ie

 Z
u

ge
h

ör
ig

ke
it

 fü
r a

lle
 K

in
de

r 
in

 d
er

 K
in

de
rt

ag
es

ei
n

ri
ch

tu
n

g 
h

er
zu

-
st

el
le

n
.

…
 a

ch
te

t d
ar

au
f, 

da
ss

 K
in

de
rn

 b
ei

m
 

Sp
ie

l k
ei

n
e 

st
er

eo
ty

pe
n

 R
ol

le
n

 
zu

ge
w

ie
se

n
 b

zw
. d

ie
se

 z
u

m
 T

h
em

a 
ge

m
ac

h
t w

er
de

n
.

…
 sp

ri
ch

t K
in

de
r m

it
 ih

re
m

 V
or

n
am

en
 

an
 u

n
d 

ve
rm

ei
de

t k
at

eg
or

ia
le

 B
ez

ei
ch

-
n

u
n

ge
n

.

…
 is

t b
er

ei
t,

 e
ig

en
e 

V
or

u
rt

ei
le

 d
u

rc
h

 
W

is
se

n
se

rw
er

b 
u

n
d 

R
efl

ex
io

n
 d

er
 

ei
ge

n
en

 W
er

tv
or

st
el

lu
n

ge
n

 a
bz

u
-

ba
u

en
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t e
ig

en
e 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 d

er
 

D
is

kr
im

in
ie

ru
n

g 
u

n
d 

Pr
iv

ile
gi

er
u

n
g.

…
 e

rk
en

n
t U

n
gl

ei
ch

h
ei

te
n

 z
w

is
ch

en
 

de
n

 K
in

de
rn

 a
ls

 S
pi

eg
el

 g
es

el
ls

ch
af

t-
lic

h
er

 R
ea

lit
ät

.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 e

in
 d

is
kr

im
in

ie
ru

n
gs

-
kr

it
is

ch
es

 b
er

u
fl

ic
h

es
 S

el
bs

tv
er

st
än

d
-

n
is

.

+
 

…
 k

en
n

t D
is

kr
im

in
ie

ru
n

gs
th

eo
ri

en
.

+
 

+
 

…
 th

em
at

is
ie

rt
 e

rf
ah

re
n

e 
D

is
kr

im
in

ie
-

ru
n

g 
u

n
d 

U
n

gl
ei

ch
be

h
an

dl
u

n
g 

im
 

Te
am

.

+
 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

148

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

C
	

B
ez

ie
h

u
n

g
 u

n
d

 In
te

ra
kt

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

 u
n

d
 K

in
d

er
n

C
 1	

In
te

rk
u

lt
u

re
ll

e 
K

o
m

m
u

n
ik

at
io

n
ss

it
u

at
io

n
en

 g
es

ta
lt

en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 k

en
n

t d
ie

 g
ru

n
dl

eg
en

de
n

 K
om

m
u

n
i-

ka
ti

on
st

h
eo

ri
en

.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s B
ez

ie
h

u
n

ge
n

 u
n

d 
Ei

n
-

st
el

lu
n

ge
n

 K
om

m
u

n
ik

at
io

n
sa

bl
äu

fe
 

be
ei

n
fl

u
ss

en
.

…
 k

en
n

t d
ie

 H
er

au
sf

or
de

ru
n

ge
n

 in
te

r-
ku

lt
u

re
lle

r K
om

m
u

n
ik

at
io

n
:

––
U

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

e 
K

om
m

u
n

ik
at

io
n

s-
st

ile

––
M

ac
h

tv
er

h
äl

tn
is

se

––
U

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

e 
W

er
te

or
ie

n
ti

er
u

n
-

ge
n

.

…
 k

en
n

t K
on

fl
ik

tl
ös

u
n

gs
st

ra
te

gi
en

.

…
 e

rk
en

n
t w

es
en

tl
ic

h
e 

K
on

fl
ik

t-
pu

n
kt

e 
in

 ih
re

r E
in

ri
ch

tu
n

g.

…
 a

n
al

ys
ie

rt
 S

ch
w

ie
ri

gk
ei

te
n

 in
 d

en
 

K
om

m
u

n
ik

at
io

n
sp

ro
ze

ss
en

. 

…
 k

an
n

 in
 K

on
fl

ik
te

n
 z

w
is

ch
en

 in
te

r-
ku

lt
u

re
lle

n
 M

is
sv

er
st

än
dn

is
se

n
 u

n
d 

an
de

re
n

 G
rü

n
de

n
 u

n
te

rs
ch

ei
de

n
.

…
 v

er
m

ei
de

t Z
u

sc
h

re
ib

u
n

gs
pr

o
ze

ss
e .

…
 se

tz
t G

es
pr

äc
h

sf
ü

h
ru

n
g,

 M
od

e-
ra

ti
on

sk
om

pe
te

n
z 

u
n

d 
ko

lle
gi

al
e 

Be
ra

tu
n

gs
ko

m
pe

te
n

z 
ei

n
.

…
 w

en
de

t K
on

fl
ik

tl
ös

u
n

gs
st

ra
te

gi
en

 
an

.

…
 tr

it
t m

it
 M

en
sc

h
en

 a
u

s a
n

de
re

n
 

K
u

lt
u

rr
äu

m
en

 v
or

u
rt

ei
ls

be
w

u
ss

t u
n

d 
ku

lt
u

rs
en

si
be

l i
n

 K
on

ta
kt

.

…
 k

an
n

 K
on

fl
ik

te
 a

u
st

ra
ge

n
 u

n
d 

zu
 

ei
n

em
 k

on
st

ru
kt

iv
en

 E
n

de
 b

ri
n

ge
n

.

…
 n

u
tz

t i
m

 T
ea

m
 u

n
d 

ge
ge

n
ü

be
r 

El
te

rn
 K

on
fl

ik
tl

ös
u

n
gs

st
ra

te
gi

en
, d

ie
 

de
r K

at
eg

or
ie

 „
A

u
fa

rb
ei

te
n

 d
es

 K
on

-
fl

ik
t s

“ 
en

ts
pr

ec
h

en
.

…
 k

om
m

u
n

iz
ie

rt
 a

u
f A

u
ge

n
h

öh
e.

…
 k

an
n

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

Po
si

ti
on

en
 

im
 K

on
te

xt
 b

io
gr

afi
sc

h
er

 E
rf

ah
ru

n
ge

n
 

ve
rs

te
h

en
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t V
or

an
n

ah
m

en
 ü

be
r d

ie
 

K
om

m
u

n
ik

at
io

n
sp

ar
tn

er
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
as

 e
ig

en
e 

K
om

m
u

n
ik

a-
ti

on
sv

er
h

al
te

n
 u

n
d 

ei
ge

n
e 

K
on

fl
ik

t-
lö

su
n

gs
m

u
st

er
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

Po
si

ti
-

on
en

 u
n

d 
n

u
tz

t d
ie

se
 a

ls
 C

h
an

ce
 fü

r 
di

e 
ei

ge
n

e 
W

ei
te

re
n

tw
ic

kl
u

n
g.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 e
ig

en
en

 b
io

gr
afi

-
sc

h
en

 E
rf

ah
ru

n
ge

n
 in

 K
om

m
u

n
ik

a-
ti

on
ss

it
u

at
io

n
en

 m
it

 M
en

sc
h

en
 a

u
s 

an
de

re
n

 K
u

lt
u

re
n

.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 e

in
e 

zu
h

ör
en

de
 u

n
d 

fr
ag

en
de

 H
al

tu
n

g.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 A

kz
ep

ta
n

z 
fü

r a
n

de
re

 
K

om
m

u
n

ik
at

io
n

ss
ti

le
 u

n
d 

K
om

m
u

-
n

ik
at

io
n

sf
or

m
en

.

…
 k

an
n

 A
m

bi
gu

it
ät

st
ol

er
an

z 
in

 d
iv

er
-

gi
er

en
de

n
 K

om
m

u
n

ik
at

io
n

ss
it

u
at

io
-

n
en

 e
n

tf
al

te
n

.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

149

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

+
 

…
 k

en
n

t d
ie

 (i
n

te
rk

u
lt

u
re

lle
) M

et
h

od
e 

de
r M

ed
ia

ti
on

 a
ls

 e
in

e 
m

ög
lic

h
e 

 
M

et
h

od
e 

de
r K

on
fl

ik
tl

ös
u

n
g.

+
 

…
 v

er
m

it
te

lt
 in

 K
on

fl
ik

ts
it

u
at

io
n

en
.

…
 se

tz
t P

ri
n

zi
pi

en
 d

er
 M

ed
ia

ti
on

 e
in

 
(W

in
-w

in
-P

os
tu

la
t f

ü
r a

lle
 B

et
ei

lig
-

te
n

).

+
 

+
 

C
 2

	E
rz

ie
h

u
n

g
sp

ar
tn

er
sc

h
af

te
n

 m
it

 E
lt

er
n

 g
es

ta
lt

en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 k

en
n

t d
ie

 a
dm

in
is

tr
at

iv
en

 u
n

d 
fa

ch
-

lic
h

en
 V

or
ga

be
n

 z
u

 E
rz

ie
h

u
n

gs
- u

n
d 

Bi
ld

u
n

gs
pa

rt
n

er
sc

h
af

te
n

 so
w

ie
 z

u
r 

El
te

rn
pa

rt
iz

ip
at

io
n

.

…
 k

en
n

t u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

Fo
rm

at
e 

de
r K

oo
pe

ra
ti

on
 m

it
 E

lt
er

n
 (v

gl
. W

iF
F 

W
eg

w
ei

se
r W

ei
te

rb
ild

u
n

g 
Zu

sa
m

m
en

-
ar

be
it

 m
it

 E
lt

er
n)

.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s n
eg

at
iv

e 
V

or
er

fa
h

ru
n

ge
n

 
m

it
 In

st
it

u
ti

on
en

, d
en

 A
u

fb
au

 e
in

es
 

V
er

tr
au

en
sv

er
h

äl
tn

is
se

s b
ee

in
fl

u
ss

en
 

kö
n

n
en

.

…
 e

rh
eb

t d
ie

 E
rw

ar
tu

n
ge

n
 d

er
 E

lt
er

n
 

an
 d

ie
 K

in
de

rt
ag

es
ei

n
ri

ch
tu

n
g 

u
n

d 
ka

n
n

 si
ch

 d
az

u
 p

os
it

io
n

ie
re

n
.

…
 k

an
n

 si
ch

 in
 G

es
pr

äc
h

en
 e

in
en

 
ve

rs
te

h
en

de
n

 Z
u

ga
n

g 
zu

 d
en

 O
ri

en
-

ti
er

u
n

ge
n

 v
on

 E
lt

er
n

 e
rs

ch
lie

ße
n

.

…
 ü

be
rp

rü
ft

 re
ge

lm
äß

ig
 d

ie
 P

ra
xi

s 
u

n
d 

di
e 

Zi
el

er
re

ic
h

u
n

g 
de

r E
rz

ie
-

h
u

n
gs

pa
rt

n
er

sc
h

af
t.

…
 g

es
ta

lt
et

 n
ie

dr
ig

sc
h

w
el

lig
e 

A
n

ge
-

bo
te

 z
u

r E
in

bi
n

du
n

g 
al

le
r E

lt
er

n
.

…
 in

fo
rm

ie
rt

 E
lt

er
n

 in
 e

in
er

 ih
n

en
 v

er
-

st
än

dl
ic

h
en

 S
pr

ac
h

e 
ü

be
r d

ie
 p

äd
ag

o-
gi

sc
h

e 
Pr

ax
is

.

…
 fü

h
rt

 k
u

lt
u

rs
en

si
bl

e 
Er

st
ge

sp
rä

ch
e 

u
n

d 
En

tw
ic

kl
u

n
gs

ge
sp

rä
ch

e 
m

it
 

El
te

rn
.

…
 sp

ri
ch

t m
it

 E
lt

er
n

 ü
be

r d
ie

 fa
m

ili
ä-

re
n

 E
rz

ie
h

u
n

gs
ge

w
oh

n
h

ei
te

n
. 

…
 g

eh
t a

kt
iv

 a
u

f d
ie

 E
lt

er
n

 z
u

.

…
 in

it
iie

rt
 K

on
ta

kt
e 

zw
is

ch
en

 K
in

de
rn

 
u

n
d 

El
te

rn
 v

er
sc

h
ie

de
n

er
 H

er
ku

n
ft

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t B
eg

eg
n

u
n

gs
än

gs
te

 
u

n
d 

Fr
em

dh
ei

ts
ge

fü
h

le
 g

eg
en

ü
be

r 
El

te
rn

.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 e

in
en

 in
di

vi
du

al
is

ie
rt

en
 

Bl
ic

k 
au

f K
in

de
r, 

M
ü

tt
er

 u
n

d 
V

ät
er

.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 E

m
pa

th
ie

 u
n

d 
A

m
bi

-
gu

it
ät

st
ol

er
an

z 
ge

ge
n

ü
be

r a
n

de
re

n
 

Le
be

n
sw

el
te

n
 u

n
d 

Er
zi

eh
u

n
gs

vo
r-

st
el

lu
n

ge
n

.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 S

en
si

bi
lit

ät
 fü

r e
ig

en
e 

V
or

u
rt

ei
le

 g
eg

en
ü

be
r r

el
ig

iö
se

n
 u

n
d 

w
el

ta
n

sc
h

au
lic

h
en

 D
if

fe
re

n
ze

n
.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

150

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 fü

h
rt

 A
kt

iv
it

ät
en

, P
ro

je
kt

e 
m

it
 E

l-
te

rn
 u

n
d 

K
in

de
rn

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
er

 
H

er
ku

n
ft

 d
u

rc
h

.

…
 n

u
tz

t R
es

so
u

rc
en

 d
er

 E
lt

er
n

 fü
r 

A
kt

iv
it

ät
en

 in
 d

er
 E

in
ri

ch
tu

n
g.

…
 a

ch
te

t i
n

 G
es

pr
äc

h
en

 d
ar

au
f, 

da
ss

 
u

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

e 
Ü

be
rz

eu
gu

n
ge

n
 z

u
r 

Sp
ra

ch
e 

ko
m

m
en

 k
ön

n
en

. 

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 K

on
fl

ik
tf

äh
ig

ke
it

 b
ei

 
u

n
ve

re
in

ba
re

n
 (E

rz
ie

h
u

n
gs

-)V
or

st
el

-
lu

n
ge

n
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 W
ir

ku
n

g 
vo

n
 

be
st

eh
en

de
n

 M
ac

h
tv

er
h

äl
tn

is
se

n
 

zw
is

ch
en

 F
ac

h
kr

äf
te

n
 u

n
d 

El
te

rn
 a

u
f 

K
om

m
u

n
ik

at
io

n
sp

ro
ze

ss
e.

+
 

…
 w

ei
ß,

 d
as

s d
ie

 G
es

ta
lt

u
n

g 
vo

n
 E

rz
ie

-
h

u
n

gs
pa

rt
n

er
sc

h
af

te
n

 in
 d

er
 O

rg
a-

n
is

at
io

n
se

n
tw

ic
kl

u
n

g 
be

rü
ck

si
ch

ti
gt

 
w

er
de

n
 m

u
ss

.

…
 k

en
n

t g
el

u
n

ge
n

e 
Pr

oj
ek

te
 d

er
 in

te
r-

ku
lt

u
re

lle
n

 Z
u

sa
m

m
en

ar
be

it
 m

it
 E

lt
er

n
 

m
it

 M
ig

ra
ti

on
sh

in
te

rg
ru

n
d.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s E
rz

ie
h

u
n

gs
st

ile
 u

n
d 

 
Er

zi
eh

u
n

gs
zi

el
e 

ku
lt

u
re

ll 
u

n
d 

h
is

to
-

ri
sc

h
 g

ep
rä

gt
 si

n
d.

+
 

…
 n

u
tz

t M
et

h
od

en
 d

er
 S

el
bs

te
va

lu
a-

ti
on

 fü
r e

in
e 

ak
ti

ve
 A

rb
ei

t m
it

 E
lt

er
n

 
im

 T
ea

m
.

+
 

…
 p

la
n

t d
ie

 W
ei

te
re

n
tw

ic
kl

u
n

g 
de

r 
in

te
rk

u
lt

u
re

lle
n

 A
rb

ei
t m

it
 E

lt
er

n
 

ge
m

ei
n

sa
m

 im
 T

ea
m

 u
n

d 
le

gt
 d

ie
se

 
sp

ez
ifi

sc
h

, m
es

sb
ar

 u
n

d 
te

rm
in

ie
rt

 
fe

st
.

+
 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

151

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

C
 3

	A
ll

ta
g

sk
o

m
m

u
n

ik
at

io
n

 m
it

 d
en

 E
lt

er
n

 g
ew

äh
rl

ei
st

en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s d
ie

 E
xp

er
te

n
st

el
lu

n
g 

de
r 

Fa
ch

kr
af

t E
lt

er
n

 v
er

u
n

si
ch

er
n

 k
ön

n
en

 
u

n
d 

di
es

 d
u

rc
h

 sp
ra

ch
lic

h
e 

H
ü

rd
en

 
n

oc
h

 v
er

st
är

kt
 w

er
de

n
 k

an
n

.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s s
ch

ri
ft

lic
h

e 
K

om
m

u
n

ik
a

ti
on

 n
ic

h
t i

m
m

er
 e

rf
ol

gr
ei

ch
 is

t.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s e
s u

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

e 
K

om
m

u
n

ik
at

io
n

ss
ti

le
 u

n
d 

K
om

m
u

n
i-

ka
ti

on
ss

tr
at

eg
ie

n
 g

ib
t,

 u
m

 E
lt

er
n

 z
u

 
er

re
ic

h
en

.

…
 k

en
n

t u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

Fo
rm

at
e 

de
r 

A
llt

ag
sk

om
m

u
n

ik
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

.

…
 fi

n
de

t h
er

au
s,

 w
el

ch
er

 K
om

m
u

n
i-

ka
ti

on
ss

ti
l a

n
ko

m
m

t.

…
 v

er
fü

gt
 ü

be
r a

lt
er

n
at

iv
e 

K
om

m
u

-
n

ik
at

io
n

ss
tr

at
eg

ie
n

.

…
 n

im
m

t g
eg

eb
en

en
fa

lls
 d

ie
 U

n
te

r-
st

ü
tz

u
n

g 
ei

n
es

 D
ol

m
et

sc
h

er
s o

de
r 

ei
n

er
 a

n
de

re
n

 g
ee

ig
n

et
en

 P
er

so
n

 in
 

A
n

sp
ru

ch
.

…
 k

en
n

t A
n

sp
re

ch
pe

rs
on

en
 in

 e
in

er
 

Fa
m

ili
e.

…
 a

rb
ei

te
t a

n
 d

er
 E

ra
rb

ei
tu

n
g 

u
n

d 
Er

st
el

lu
n

g 
vo

n
 (m

eh
rs

pr
ac

h
ig

em
) 

In
fo

rm
at

io
n

sm
at

er
ia

l m
it

.

…
 n

u
tz

t d
ie

 v
or

h
an

de
n

e 
M

eh
rs

pr
ac

h
ig

-
ke

it
 v

on
 K

ol
le

gi
n

n
en

 u
n

d 
K

ol
le

ge
n

. 

…
 is

t a
u

fm
er

ks
am

 fü
r V

er
än

de
ru

n
ge

n
 

in
 d

er
 In

te
ra

kt
io

n
 m

it
 d

en
 E

lt
er

n
 u

n
d 

sp
ri

ch
t d

ie
se

 a
n

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t G
es

pr
äc

h
sv

er
lä

u
fe

 v
or

 
de

m
 H

in
te

rg
ru

n
d 

u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
er

 
G

es
pr

äc
h

sk
u

lt
u

re
n

.

…
 a

ch
te

t d
ar

au
f, 

da
ss

 si
e 

m
it

 a
lle

n
 

El
te

rn
 re

ge
lm

äß
ig

 G
es

pr
äc

h
e 

fü
h

rt
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
en

 e
ig

en
en

 A
n

te
il 

be
i 

V
er

st
än

di
gu

n
gs

pr
ob

le
m

en
.

…
 v

er
st

eh
t s

ic
h

 a
ls

 L
er

n
en

de
 im

 
U

m
ga

n
g 

m
it

 a
n

de
re

n
 N

at
io

n
al

it
ät

en
 

u
n

d 
K

u
lt

u
re

n
.

+
 

+
 

+
 

+
 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

152

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

C
 4

	D
ie

 E
in

g
ew

ö
h

n
u

n
g

 in
 Z

u
sa

m
m

en
ar

b
ei

t m
it

 d
en

 E
lt

er
n

 g
es

ta
lt

en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s E
in

ge
w

öh
n

u
n

g 
n

ic
h

t i
n

 
al

le
n

 k
u

lt
u

re
lle

n
 K

on
te

xt
en

 v
or

ge
se

h
en

 
is

t.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s E
lt

er
n

 in
 d

er
 E

in
ge

w
öh

-
n

u
n

gs
ph

as
e 

u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

Be
dü

rf
-

n
is

se
 u

n
d 

Er
w

ar
tu

n
ge

n
 h

ab
en

 (z
. B

. 
K

en
n

en
le

rn
en

 d
er

 B
et

re
u

u
n

gs
ku

lt
u

r 
ve

rs
u

s T
re

n
n

u
n

gs
be

ar
be

it
u

n
g)

.

…
 is

t s
ic

h
 b

ew
u

ss
t,

 d
as

s S
ch

w
ie

ri
gk

ei
te

n
 

be
i d

er
 E

in
ge

w
öh

n
u

n
g 

so
w

oh
l e

in
en

 
ku

lt
u

re
lle

n
 a

ls
 a

u
ch

 e
in

en
 in

di
vi

du
el

-
le

n
 H

in
te

rg
ru

n
d 

h
ab

en
 k

ön
n

en
.

…
 b

es
pr

ic
h

t u
n

d 
do

ku
m

en
ti

er
t i

m
 

Er
st

ge
sp

rä
ch

 b
is

h
er

ig
e 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 

u
n

d 
V

or
st

el
lu

n
ge

n
 m

it
 K

in
de

rb
e-

tr
eu

u
n

g 
u

n
d 

Er
zi

eh
u

n
g.

…
 e

n
tw

ic
ke

lt
 e

in
e 

ku
lt

u
rs

en
si

bl
e,

 
in

di
vi

du
el

l a
bg

es
ti

m
m

te
 E

in
ge

w
öh

-
n

u
n

g.

…
 le

rn
t R

it
u

al
e 

de
r B

eg
rü

ßu
n

g 
u

n
d 

V
er

ab
sc

h
ie

du
n

g 
in

 d
er

 F
am

ili
en

-
sp

ra
ch

e 
ei

n
es

 K
in

de
s.

…
 b

eo
ba

ch
te

t i
n

 d
er

 E
in

ge
w

öh
-

n
u

n
gs

ph
as

e 
Pfl

eg
er

ou
ti

n
en

 u
n

d 
R

it
u

al
e 

zw
is

ch
en

 d
em

 K
in

d 
u

n
d 

se
in

er
 B

ez
u

gs
pe

rs
on

. 

…
 sp

ri
ch

t m
it

 d
en

 E
lt

er
n

 ü
be

r d
ie

 
Be

de
u

tu
n

g 
u

n
d 

H
in

te
rg

rü
n

de
  

be
st

im
m

te
r R

it
u

al
e 

u
n

d 
R

ou
ti

n
en

.

…
 e

rl
äu

te
rt

 E
lt

er
n

 in
 G

es
pr

äc
h

en
 d

as
 

Ei
n

ge
w

öh
n

u
n

gs
ko

n
ze

pt
 u

n
d 

de
ss

en
 

Be
de

u
tu

n
g 

fü
r d

ie
 k

in
dl

ic
h

e 
En

tw
ic

k-
lu

n
g.

…
 k

an
n

 E
lt

er
n

 d
az

u
 m

ot
iv

ie
re

n
, i

h
re

n
 

A
llt

ag
 e

n
ts

pr
ec

h
en

d 
de

r Ü
be

rg
an

gs


si
tu

at
io

n
 z

u
 m

od
ifi

zi
er

en
.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
en

 S
pa

n
n

u
n

gs
bo

ge
n

 
zw

is
ch

en
 d

en
 E

rw
ar

tu
n

ge
n

 d
er

 
El

te
rn

 u
n

d 
de

n
 V

or
ga

be
n

 d
er

 In
st

i-
tu

ti
on

.

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
h

re
 e

ig
en

e 
H

al
tu

n
g 

in
 

Be
zu

g 
au

f d
ie

 E
in

ge
w

öh
n

u
n

g.

+
 

+
 

+
 

+
 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

153

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

C
 5

	D
ie

 B
ez

ie
h

u
n

g
en

 z
u

m
 K

in
d

, z
u

r 
G

ru
p

p
e 

u
n

d
 in

n
er

h
al

b
 d

er
 G

ru
p

p
e 

g
es

ta
lt

en

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s d
ie

 G
ru

pp
en

dy
n

am
ik

 a
u

ch
 

m
it

 d
en

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
en

 so
zi

ok
u

l-
tu

re
lle

n
 K

on
te

xt
en

 d
er

 K
in

de
r z

u
sa

m
-

m
en

h
än

gt
.

…
 w

ei
ß 

u
m

 S
tr

at
eg

ie
n

, d
en

 V
er

st
än

di
-

gu
n

gs
pr

oz
es

s i
n

 d
er

 G
ru

pp
e 

h
er

zu
st

el
-

le
n

.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s e
s u

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

e 
Pr

ak
-

ti
ke

n
 in

 B
ez

u
g 

au
f d

as
 T

ei
le

n
 u

n
d 

de
n

 
U

m
ga

n
g 

m
it

 p
er

sö
n

lic
h

em
 B

es
it

z 
gi

bt
.

…
 w

ei
ß 

u
m

 u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

V
or

ge
h

en
sw

ei
se

n
, K

in
de

r z
u

 tr
ös

te
n

.

…
 e

rk
en

n
t a

u
sg

re
n

ze
n

de
 D

yn
am

i-
ke

n
 in

 d
en

 G
ru

pp
en

pr
oz

es
se

n
 d

er
 

K
in

de
r.

…
 in

te
rv

en
ie

rt
 b

ei
m

 a
u

sg
re

n
ze

n
de

n
 

Sp
ra

ch
ge

br
au

ch
.

…
 p

la
n

t r
eg

el
m

äß
ig

e 
G

el
eg

en
h

ei
te

n
 

fü
r d

ie
 K

in
de

r, 
si

ch
 g

eg
en

se
it

ig
 im

 
A

llt
ag

 z
u

 h
el

fe
n

 u
n

d 
au

fe
in

an
de

r z
u

 
ac

h
te

n
.

…
 fö

rd
er

t i
n

 d
er

 G
ru

pp
e 

da
s V

er
-

st
än

dn
is

 fü
r u

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

e 
K

u
lt

u
re

n
 (H

er
ku

n
ft

sk
u

lt
u

re
n

), 
z.

 B
. 

ü
be

r G
es

pr
äc

h
e 

zu
 d

en
 T

h
em

en
 

„U
n

si
ch

er
h

ei
t“

 o
de

r „
G

ef
ü

h
l, 

fr
em

d 
zu

 se
in

“.

…
 n

u
tz

t G
es

pr
äc

h
e 

m
it

 K
in

de
rn

, u
m

 
et

w
as

 ü
be

r i
h

re
 L

eb
en

su
m

w
el

t z
u

 
er

fa
h

re
n

, u
n

d 
kn

ü
pf

t a
n

 d
ie

se
 a

n
. 

…
 b

er
ü

ck
si

ch
ti

gt
 In

di
vi

du
al

it
ät

 u
n

d 
H

er
ku

n
ft

 d
es

 K
in

de
s,

 in
de

m
 e

s b
ei

-
sp

ie
ls

w
ei

se
 d

as
 K

in
d 

m
it

 d
em

 N
am

en
 

an
sp

ri
ch

t,
 m

it
 d

em
 e

s a
n

ge
sp

ro
ch

en
 

w
er

de
n

 m
öc

h
te

.

…
 a

ch
te

t a
u

f e
in

e 
ri

ch
ti

ge
 A

u
ss

pr
ac

h
e.

…
 re

sp
ek

ti
er

t s
ic

h
tb

ar
e 

re
lig

iö
se

 u
n

d 
ku

lt
u

re
lle

 Z
ei

ch
en

 (K
re

u
z 

al
s A

n
h

än
-

ge
r a

n
 e

in
er

 H
al

sk
et

te
, K

op
ft

u
ch

).

…
 a

ch
te

t d
ar

au
f, 

da
ss

 a
lle

 K
in

de
r i

n
s 

Sp
ie

lg
es

ch
eh

en
 e

in
be

zo
ge

n
 si

n
d.

…
 u

n
te

rs
tü

tz
t b

ei
 K

on
fl

ik
te

n
 d

ie
 

(s
pr

ac
h

lic
h

e)
 V

er
st

än
di

gu
n

g 
zw

is
ch

en
 

de
n

 K
in

de
rn

, s
od

as
s d

ie
 je

w
ei

lig
e 

Si
ch

t 
de

r B
et

ei
lig

te
n

 b
er

ü
ck

si
ch

ti
gt

 w
ir

d.

…
 re

ag
ie

rt
, w

en
n

 si
e 

V
or

u
rt

ei
le

 u
n

d 
au

ss
ch

lie
ße

n
de

s V
er

h
al

te
n

 z
w

is
ch

en
 

de
n

 K
in

de
rn

 w
ah

rn
im

m
t,

 u
n

d 
gr

ei
ft

 
di

es
e 

in
 A

llt
ag

ss
it

u
at

io
n

en
, G

es
pr

äc
h

en
 

u
n

d 
Pr

oj
ek

te
n

 a
u

f.

…
 re

fl
ek

ti
er

t e
ve

n
tu

el
l a

u
ft

re
te

n
de

 
St

ör
u

n
ge

n
, I

rr
it

at
io

n
en

 o
de

r G
ef

ü
h

le
 

w
ie

 A
n

gs
t,

 U
n

si
ch

er
h

ei
t i

m
 K

on
ta

kt
 

m
it

 d
em

 K
in

d 
u

n
d 

de
r G

ru
pp

e.

…
 re

fl
ek

ti
er

t i
h

re
 e

ig
en

en
 R

ea
kt

io
n

en
 

au
f f

am
ili

al
 e

rw
or

be
n

e 
R

ol
le

n
m

u
st

er
 

u
n

d 
ve

rs
u

ch
t,

 S
ti

gm
at

is
ie

ru
n

ge
n

 z
u

 
ve

rm
ei

de
n

. 



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

154

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 u

n
te

rs
tü

tz
t K

on
ta

kt
e 

zw
is

ch
en

 
al

le
n

 K
in

de
rn

, a
u

ch
 w

en
n

 si
ch

 e
in

e 
G

ru
pp

e 
ei

n
er

 S
pr

ac
h

ge
m

ei
n

sc
h

af
t 

bi
ld

et
.

…
 b

ri
n

gt
 V

or
u

rt
ei

le
 u

n
d 

A
bw

er
tu

n
ge

n
 

zu
r S

pr
ac

h
e,

 o
h

n
e 

zu
 m

or
al

is
ie

re
n

 
od

er
 a

bz
u

w
er

te
n

.

…
 k

an
n

 in
di

vi
du

el
l u

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

e 
Be

dü
rf

n
is

se
 v

on
 K

in
de

rn
 b

ei
m

 T
rö

st
en

 
w

ah
rn

eh
m

en
 u

n
d 

da
ra

u
f r

ea
gi

er
en

.

+
 

+
 

+
 

+
 

C
 6
	A
ll
ta
g
sr
o
u
ti
n
en
 k
u
lt
u
rs
en
si
b
el
 u
m
se
tz
en
 –
 b
ei
sp
ie
lw
ei
se
: P
fl
eg
e,
 E
ss
en
, S
ch
la
fe
n
 

D
ie

 fr
ü

h
pä

da
go

gi
sc

h
e 

Fa
ch

kr
af

t …

…
 w

ei
ß,

 d
as

s u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

V
or

st
el

-
lu

n
ge

n
 u

n
d 

W
er

te
 b

ez
ü

gl
ic

h
 A

llt
ag

s-
ro

u
ti

n
en

 e
xi

st
ie

re
n

 u
n

d 
da

ss
 d

ie
se

 
da

s H
an

de
ln

 a
u

f v
er

sc
h

ie
de

n
e 

W
ei

se
 

be
ei

n
fl

u
ss

en
.

…
 w

ei
ß,

 w
ie

 w
ic

h
ti

g 
es

 is
t,

 a
llt

äg
lic

h
e 

Pr
ak

ti
ke

n
 in

 d
er

 K
in

de
rt

ag
es

ei
n

ri
ch

-
tu

n
g 

(w
ie

 E
ss

en
, S

ch
la

fe
n

, S
pi

el
en

) m
it

 
de

n
 V

or
st

el
lu

n
ge

n
 d

er
 E

lt
er

n
 a

bz
u

st
im

-
m

en
.

…
 k

lä
rt

 m
it

 d
en

 E
lt

er
n

, w
el

ch
e 

N
or

m
en

, W
er

tv
or

st
el

lu
n

ge
n

 u
n

d 
re

lig
iö

se
n

 V
or

sc
h

ri
ft

en
 fü

r s
ie

 im
 

A
llt

ag
 d

er
 K

in
de

rt
ag

es
ei

n
ri

ch
tu

n
g 

w
ic

h
ti

g 
si

n
d.

 

…
 e

rk
lä

rt
, w

el
ch

e 
in

 d
er

 K
in

de
r-

ta
ge

se
in

ri
ch

tu
n

g 
be

rü
ck

si
ch

ti
gt

 
w

er
de

n
 k

ön
n

en
 u

n
d 

w
el

ch
e 

n
ic

h
t.

…
 k

an
n

 d
ie

 e
ig

en
e 

Pr
ax

is
 in

 G
es

pr
ä-

ch
en

 m
it

 E
lt

er
n

 ü
be

rz
eu

ge
n

d 
be

gr
ü

n
-

de
n

.

…
 a

ch
te

t d
ar

au
f, 

da
ss

 a
lle

 K
in

de
r 

en
ts

pr
ec

h
en

d 
ih

re
r r

el
ig

iö
se

n
 u

n
d 

ku
l-

tu
re

lle
n

 V
or

sc
h

ri
ft

en
 e

ss
en

 k
ön

n
en

.

…
 re

sp
ek

ti
er

t u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

Sc
h

am
-

ge
fü

h
le

 in
 B

ez
u

g 
au

f d
en

 K
ör

pe
r.

…
 re

fl
ek

ti
er

t d
ie

 v
er

in
n

er
lic

h
te

 
A

llt
ag

sp
ra

xi
s d

er
 K

in
de

rt
ag

es
ei

n
-

ri
ch

tu
n

g.

…
 k

an
n

 d
ie

 e
ig

en
en

 R
ou

ti
n

en
 w

ah
r-

n
eh

m
en

 u
n

d 
ve

rä
n

de
rn

.



B 
| K

om
pe

te
n

zo
ri

en
ti

er
te

 W
ei

te
rb

ild
u

n
g

155

Fa
ch

ko
m

p
et

en
z

Pe
rs

on
al

e 
K

om
p

et
en

z

                            W
is

se
n

        Fe
rt

ig
ke

it
en

   
So

zi
al

ko
m

pe
te

n
z

   Se
lb

st
ko

m
pe

te
n

z

…
 w

ei
ß,

 d
as

s e
s v

er
sc

h
ie

de
n

e 
Ü

be
rz

eu
-

gu
n

ge
n

 im
 B

er
ei

ch
 d

er
 S

au
be

rk
ei

ts


en
tw

ic
kl

u
n

g 
gi

bt
.

…
 k

en
n

t u
n

te
rs

ch
ie

dl
ic

h
e 

Sc
h

la
f

ar
ra

n
ge

m
en

t s
 u

n
d 

de
re

n
 k

u
lt

u
re

lle
 

H
in

te
rg

rü
n

de
.

…
 w

ei
ß,

 d
as

s d
ie

 G
es

ta
lt

u
n

g 
vo

n
 E

ss


si
tu

at
io

n
en

 k
u

lt
u

re
ll 

va
ri

ab
el

 se
in

 
ka

n
n

.

…
 u

n
te

rs
u

ch
t,

 in
w

ie
fe

rn
 A

llt
ag

sr
ou

-
ti

n
en

 in
 d

er
 K

in
de

rt
ag

es
ei

n
ri

ch
tu

n
g 

A
u

sg
re

n
zu

n
g 

be
fö

rd
er

n
.

…
 v

er
än

de
rt

 g
eg

eb
en

en
fa

lls
 A

llt
ag

s-
ro

u
ti

n
en

 u
n

d 
be

te
ili

gt
 si

ch
 d

ar
an

, 
Ei

n
ig

u
n

g 
im

 T
ea

m
 ü

be
r V

er
än

de
-

ru
n

ge
n

 h
er

be
iz

u
fü

h
re

n
.

+
 

…
 h

at
 W

is
se

n
 ü

be
r W

id
er

st
än

de
 b

ei
 

V
er

än
de

ru
n

ge
n

 v
on

 A
llt

ag
sr

ou
ti

n
en

. 

+
 

+
 

+
 



156


